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was iſt Wahrheit? 


Sar Palas Chriſtum fragte: 5 Die zum Thron der Weisheit führen, 
des is Mapeheis? — it die Antw : Da im Himmel int erbaut. 
50 de ſchwierigſte der Fragen, . 2 f 0 
(Trotz tiefſinnigſter Erwägung Wahrheit iſt der Schild des Edlen, 
Geber Weiſen aller Zeiten) FR. Haupt und Herz damit zu ſchirmen, 
Deündlich noch nicht ausgeſprochen: Wenn der Bosheit und der Tuͤcke 
enn was Wahrheit Dieſem duͤnket, Scharfe feindliche Geſchoſſe, 
u inet Irrthum einem Andern, a Untergang und Tod ihm drohen. 
en wie Wogen in dem Meere, Mit der göttlichen. Aegide 
Dbeden auf und ſinken nieder, \ Schuͤtzt er Freiheit, Ruhm und Ehre, 
Der dem Zeitenſturm getrieben, ER, Und erringt des Sieges Kranz. 
Syſteme Meinungen. r er A a 
Darum böten wir noch immer, f N Wahrheit it das Schwert zum Kampfe 
Und noch ferner wird man hören 8 Mit dem Unſinn, mit der Thorheit. 
Forſchend fragen; Was ift Wahrheit? Wer dagegen, unbeſonnen, 
Nun 7 Frecher Kühnheit voll, an rennet, 
Mas ! Ihr Weſen zu ergründen Sinket bald von feinen Schlägen 
Mit ae ophie verſuchen > Schwergetroffen, Kraftlos nieder, 
Uns ee 8 Forſchen: Schmachvoll endet er, beſiegt. 
> h willen: x 2 72 * j 
ahkheit iſt das Licht des Ge Wahrheit iſt die höchſte Schönheit; 
— die Dunkelheit durchſtrahlet, e Ewig jung und ewig prangend 1 e. 
Ju im fernſten, tiefſten Winkel AJ bezaubernder Verklärung. 
Das um,, Trug und Liſt entdecket: Lieb erzwir gend, Wonne ſpendend, 
N di, Sinfitinge fhrun, Alec Herzen an fidh gehend, 
Es Eulen Sonnen Helle, a 1 endlich ſie der Feinde 
erleuchtet uns die Pfade, a hitterfte, mit ſtarket Macht. 


5 (21. Jahrgang. Nr. 38.) 


Wahrheit iſt des Geiſtes Leben; 
Des Verſtandes Goͤtternahrung, 2 
Und des Herzens ſuͤßes Labſal. 

Sie nur regelt der Gedanken 

Wunderbar verſchlung'ne Reihen; 

Weckt im tiefen, innern Buſen 

Kräfte, die dort ſchlummernd ruh'n. 


Wahrheit iſt des Weiſen Wonne: 
Wer fie fand, wird hochentzuͤcket, 
Denn dem ernſten Forſchir lohnet 
Sie des Suchens Kraftanſtrengung 
Mit vollkommener Gewißheit: 
Schützet vor des Blendwerks Taͤuſchun 
Seinen freien, hellen Geiſt. 5 


Wahrheit iſt der Schaͤtze groͤßter; 
Keiner Zeiten Wandlung minbert 
Seine hohe, inn're Geltung; 
Keine Herrſchermacht vernid«et, 
Keines Raͤubers Fauſt entwendet, 
Keiner Flamme Gluht zerſtoͤret 
Dir dieß goͤttliche Geſchenk. 


Heil uns! haben wir gefunden Kl 
Sie, die Himmelstohter, Wahrheit; 
O! wie glücklich! denn wir wandeln 
Dann, umglaͤnzt vom Licht der Gottheit; 
Sind mit Schwert und Schild gerüuͤſtet 
Zu dem Kampf fuͤr Recht und Freiheit; 

Freuen uns des beſten Schaßes 
Auf der unrollkomm'nen Erde; 2 
Schau'n der Dimmelsfhönheit, Antlig 
Uns im Glanz der Liebe ſtrahlen; 
Sind begluͤckt durch wahres Leben, 
und in Wonnen ſchwelgt das Herz. 


Beuner. 
Die drei Sonntage. 
f - (Bortfehung) 


Die gute Veronika ſaß während dem noch im⸗ 
mer in der Scheune und gleichſam als Gedanken⸗ 
ſtrich zwiſchen der rauhen Frau von Gramſen und 
einer engelmilden Vivliniſtinn, die als ſolche mor⸗ 
gen ein Concert geben wollte; Beide ſplelten, in Er⸗ 
mangelung höherer Häupter, mit einem alten, graͤm⸗ 


lichen Landwirthe und dem jungen, gebildeten Hege⸗ 


reiter, Böſton. Da aber die Zuſchauende nur vom 
Puff und Solo wußte, ſo verging ſie vor Langweil 
und ängſtete ſich, wenn die Streitbare den Baͤrbeiſ⸗ 
ſigen anſuhr und dieſer ihr die Zaͤhne wies. Als 


endlich gar der Wirthin Schweſter, von zwei Herren 
gejagt, an eines der dort aufgehangenen Dreſchmit⸗ 
tel ſtieß, das fallende ſofort auf den Tiſch ſchlug und 
und die grande misere ouverte veranlaßte, ſprang 
auch Veronika vom Haferſacke auf in's Freie. Da 
ſtand ihr lieber Templer, von einem Sonnenblicke 
verklaͤrt, beſah ſich den prangenden Regenbogen und 
wollte nun heimkehren, weil der Wolkenzug minde⸗ 
ſtens für ein Stündchen freundliches Wetter zu ver⸗ 
bürgen ſchien. Die Gönnerin trat neben ihn, ſie 
half das troͤſtliche Zeichen bewundern, fie wünſchle 
ſich, mittels dieſer Feenbruͤcke aus ihrer petite misere 
in das ewige Friedenland eingehen zu koͤnnen und 
fragte, ob er wohl zur Begleitung geneigt ſey, da 
Gelders Wagen noch immer ausbleibe und die Par⸗ 


tie der Frau von Gramſen vielleicht vor dem Abende 


kein Ende nehme. Der Bildhauer erklaͤrte biefen 
Beruf nothgedrungen für einen zweiten, auch feinen 


innern Himmel aushellenden Regenbogen, bot ihr 


den Arm und der felig Getaͤuſchten ward zu Muthe, 


als ob fie der ſtille Genius über die gedachte Brücke 


in das erfehute Eliſſum beimführe. — Wohl hatte 
Veronika den leiſen Eifer und den ſprechenden An⸗ 
theil bemerkt, mit welchem fi) Templer vorhin waͤh⸗ 


rend des Genuſſes der Milchkaltſchale an dem Wal 
ten ihrer Nichten weldete; fie führte deßhalb das Ge⸗ 


foräch, fo bald es ſich thun ließ, auf dieſe über, fie 
malte die blonde Alme und die braunlockige Laur 
mit Farben jenes Regenbogens und verſicherte, daß 


ihr Herz, in ſeiner Schwaͤche, heute dieſe, morgen 


jene vorziehe und, zwiſchen Beide geſtellt, nicht wiſſe, 
welcher eigentlich der Preis gebuͤhre. . 

Die Wohlgeſtalt und Anmuth des holden Pär 
chens, erwiederte Templer: ſey allerdings eine FOR? 
lich Mitgift, fuͤr welche es der Charis verpflich 
bleibe, die unvergänglichen Reize und Vorzüge aber 
danke daſſelbe, der öffentlichen Meinung nach, haupt? 
ſächlich dem vortrefflichen Tantchen, dem es auch, 
im Bezug auf Geſtalt und Züge, noch ahnlicher als 
der Frau Mutter ſehe und Sie duͤrfte ſich Glück 
wüͤnſchen, in dieſen gelungenen Zoͤglingen die Spie⸗ 
gel des eigenen Werthes und der Ueblichſten Erin⸗ 
nerung zu finden. g . d 

Sie ſchmeicheln mir, flifterte Veronika: ob es 
gleich, ohne Ruhm zu melden, eine Zeit gab, in mel 
cher man vielleicht fo blond und zart als Alma, ſo 


nd) nun: 


friſch und blühend als Laura und fo belleb als Beide 
war. Dann ſtand ſie plötzlich ſtill, fie zeigte mit dem 
Sonnenſchirme nach der Ebene hinab und ſagte, in 
Wehmuth uͤbergehend: 

Ach Templerchen! dort an dem koͤniglichen Pul⸗ 


dber⸗Magazine, das wie eine Klippe aus dem Sand⸗ 


meere hervorragt, ſcheiterte mein Gluͤck. Ich weiß, 
Sie ſind mein Freund, Sie haben ein empfindſames 
Herz und die traurige Geſchichte wuͤrde manchem uns 
ſerer Skribenten als Stoff zu einer ruͤhrenden Er⸗ 
zaͤhlung wilkommen ſeyn. Meine Verlobung mit 
dem jungen Particulier, Herrn -Traͤumer, war er⸗ 
klaͤrt; der Freier war ein liebes Maͤnnchen, ohne 
Falſch und Makel, ſehr bemittelt und ſein einziger, 
demerklicher Fehler, ein natürlicher, — Wir waren, 


wie heute, im Birkholzchen, waren mit unſern Muͤt⸗ 
tern hinaus gefahren und fanden eine alte, matther⸗ 


zige Verwandte vor, der ich bei der Heimkehr den 
Platz im Wagen abtrat, um Arm in Arm mit meis 
nem Bräutigam zu wandeln. Wir nahmen, um die 


ſchöne Natur zu genießen, einen Umweg durch's Reh⸗ 


hal, bemerkten zwiſchen den Felſen und Baumgip⸗ 


feln das nahende Unwetter nicht, eilten, als es ploͤtz⸗ 
lich duſter ward und große Tropfen nieberfielen, der 


Stadt zu und liefen, als es förmlich zu regnen bes 
gann, bis mir der Odem gebrach. Mein Träumer 
Was beginnen wir? 

Ich war wie ein Engel geputzt und im Verza⸗ 
gen, er aber ſuchte, mit dem Glas am Auge, ringsum 
vergebens Dach und Fach und ſprach endlich: 

Hier giebt es, leider! nicht Haus noch Hof, nicht 


Bluſch noch Baum und nirgend einen Schutz als dort 


im Schilderhauſ am Pulver⸗Magazine; der Waͤch⸗ 
ter iſt nur ein Stadtſoldat, weil die Beſatzung im 
Leger ſteht — ein alter Kauz, der gewiß bereits ſo 
oft windelnaß ward, daß er fuͤr Geld und gute Worte 
auch heute die Feuchtigkeit nicht ſcheuen wird; ich 
aber erklaͤre Sie, um argen Gedanken zu begegnen, 
für mein Frauchen und komme nach laͤngſtens zehn 
Minuten mit einem Fiaker zurück. Noth kennt ja 
kein Gebot und die bezwang denn auch die jung⸗ 
fraͤuliche Scheu und Blödigkeit; ich watete, nach Eur: 
zem Straͤuben, durch Sand und Moor an ſeinem Arme 
bin. Der Wächter ſprang jetzt haſtig aus dem Schil⸗ 
derhauſe, er rief: Zurück! und fluchte, als die Wei⸗ 
ſung unbeachtet blieb, zu meinem Entſetzen; doch 


use wies ihm ein Thalerſtück und ſagte: Braͤ⸗ 
ver Kamerad, Sie werden, als ein Ehrenmann, nicht 
wollen, daß meine arme Gemahlin hier verſinke und 


ertrinke, ſich ihren Sonntagſtaat verderbe und eig 


katarrhaliſches Fieber davon trage? Sie werden ihr 
vielmehr ein Raͤumlein in dem Schneckenhauſe goͤn⸗ 


nen, werden ſie, bis zu meiner augenblicklichen Rück⸗ 


kehr mit Wagen und Pferden, in Ihren wuͤrdigen 


Schutz nehmen und Vaterſtelle an der Einſamen ver⸗ 


treten. Bei einem, dem die hohe Obrigkeit dieſen 
verlorenen Poſten, dazu fuͤr viele Tauſend Thaler 
an Kraut und Loth vertraute, kann man unzweifel⸗ 
haft auch die eigene Ehehaͤlfte in Abraham's Schooße 
wiſſen. 

Mit Unterſchied, erwiederte der Kamerad und 
kuͤßte den empfangenen Miethzins: aber nur raſch 
in's Schilderhaus, Madamchen! und Ihr Herr Lieb⸗ 
ſter moͤge ſich ſputen. Laßt etwa der Regen nach, 
ſo viſitiren der Herr Stadthauptmann die Poſten 
und außer mir darf hier kein Chriſtenmenſch, ge⸗ 
ſchweige denn ein Frauenzimmerchen gefunden werden, 
er wiirde mir die Vaterſtelle auf's Leder ſchreiben. 

Da ſtand ich, in den Winkel des alten, unſau⸗ 


bern Kaſtens geſchmiegt, ſah unſer'n Traͤumer hinter 


der Waſſerwand des losbrechenden Guſſes verſchwin⸗ 
den, die Schildwache aber ſchlupfte nun ebenfalls 
herein und ſagte: Mit Verlaub, meine ſchoͤne Schar⸗ 
mante! denn der Soldat wird taͤglich ſtrapazirt und 
muß ſich ſchonen. — Ich machte mich ſchmal, er ſich 
dagegen um eins ſo breit, drang mir ein Prieschen 
auf, ward immer zuthuiger und ich fragte in der 
Angſt, um vielleicht fein Pflichtgefuͤhl anzuregen: 
Sie haben wohl auch ein liebes Frauchen? — Zwei 
gehabt! ſiel er ein: und keine Muſter, geh' aber wie⸗ 
derum auf Freiers Füßen, Die Liebſte ſchien geſon⸗ 
nen mich heute auf der Poſt zu beſuchen, ſo Gott 
will haͤlt ſie aber das Wetter zuruͤck, denn eher wollte 
ich, daß uns der und jener als mein Suſannchen 


hier beſchliche. Die hat zwei Seiten, ſehen Sie!“ 


ein Sammetpatſchchen, moͤchte ich ſagen, und eine 


Kralle. — Welche ſuͤße Verkuͤndigung, mein guter 
Herr Templer! — Man konnte ſich die Zweiſeitige 
und mein Schickſal denken, wenn das Wetter vor⸗ 
uͤberging und das Suschen ſich einſtellte. Ich weinte 
heimlich und betete wie die Maͤnner im feurigen Ofen, 
als bald darauf die Wolken brachen — als der Guß 


* 


zum Strichregen ward, nun wieder Menſchen 
jetzt ſogar ein Frauenzimmer, vom Schirme bed 
aus dem aͤußern Stadtthore trat. Zu meinem Heile 
goß es auf's neue, doch wer noch immer aus blieb, 
ar Herr Traͤumer; jetzt aber ſchrie die Poſt an je: 
nem Thore: Abgelöfs! — Der Sturmwind trug den 
Ruf heruͤber. 
Ei Sapperlot! rief mein Ehrenwaͤchter, der bis 
jetzt von ſeinem Suschen, von ihren Meriten, ihren 
Mucken und der wunderlichen Fuͤgung erzaͤhlt hatte, 
die fie im Weißbierhauſe zuſammenfuͤhrte: gold'nes 
Madamchen, nun werde ich abgeholt — nun tritt 
ein Anderer hier auf, ein deſertirter, franzoͤſiſcher 
Trommelſchlaͤger, vor dem kein Weibsbild Ruhe hat 
und Ihren Liebſten, der ein ſolches Herzengelchen 
im Schilderhauſe abſetzt und nicht wiederkommt, den 
ſollte doch — er fluchte nun. 
Veeronika ſchoͤpfte Odem, ſie wiſperte: Ich wünſchte 
damals, Gott vergebe mir! es moͤchte irgend ein 
Licht oder Blitz in den Pulverthurm fallen und mich 


ſammt dem fündlichen Abloͤſer betäuben und zers 


aͤuben. Templer ſprach: 

Ich fühle und theile das Bedraͤngniß jener Stunde 
und frei geſtanden, auch die Meinung der Schild⸗ 
wache, wenn anders nicht ein Mißgeſchick dem Braͤu⸗ 

tigam die Rückkehr unmoglich machte. 

e Das war der Fall, entgegnete ſie: und ſein un⸗ 
glück eine krankhafte, mir damals noch faſt unbe⸗ 
kannt gebliebene Vergeßlichkeit, die dieſen Thaͤtigen 
vom Staatsdienſte abſchnitt, ihm jedes ernſtere Ge⸗ 
ſchaͤft erſchwerte, ihn zum ſcheinbaren Muͤſſiggaͤnger 
machte und bereits eine Maſſe von Theils laͤcherli⸗ 
chen, Theils Unheil bringenden Folgen herbeigefuͤhrt 
hatte. So ward zum Beiſpiele Mathilde, feine Schwe⸗ 

ſter, vom Nerven ber hingerafft. Sie hatte ein 

Hündchen, ihren Liebling, und ſey es Zufall oder 
ram um die verſchwundene Goͤnnerin, genug, der 

kleine Caro verſagt, nach ihrem Abſcheiden, Speiſe 

und Trank, er flirbt und der gemuͤthliche Bruder bes 
ſchließt, ihr dieſen Vielgetreuen beizugeſellen. Das 

Thier wird in ihr Arbeitkoͤrbchen auf Blumen gebet⸗ 

tet, der Todtengraͤber gewonnen, Traͤumer macht ſich 

am Abende auf, es dieſem einzuhaͤndigen, trifft je⸗ 
doch vor der Hausthur auf die alte, gebrechliche Frau 

Muhme. Sie iſt reich, dem Pathen aͤußerſt hold, 
iſt zudem eine höchft gewiß baldige Erblaſſerin, kehrt 


eben aus der Toespefenfgeft. zurück und ſpricht iin 

an, fie heimzuführen. Die Alte iſt ſo empfindlich 
als liebreich, Verſagung konnte dieſelbe für immer 
verfeinden; im Vorſaale ſagt ſie: Nun hab ich Dich! 
Nun ſollſt Du mir zwei Briefe ſchreiben — Mahn? 
briefe, liebes Kind! fo rauh als moglich und dann 
ein Suͤppchen mit mir eſſen. — Was bleibt ihm 


übrig? Er ſchiebt, da der Weg in das Zimmer durch 


den Alkofen führt, fein Körbchen verſtohlen unter ihr 
Bett, er ſchreibt, er ißt, muß dann noch Domino 
mit der Alten ſpielen und kehrt heim. Als dieſe nun 
zur Ruhe geht, gemahnt ſie ſich wie ein Bienlein 
im Blumenkelche, begreift nicht, wie der Wohlgeruch 
in ihren Alkofen ſich verloren habe und denkt: Ge⸗ 
wißlich ein Galanterie des einen oder andern mei⸗ 
ner Haus freunde, die fie für ſolche, die das Publi⸗ 


kum aber — wohl mit Recht — für Erbſchleicher 


hielt. Am Morgen wird die Waͤrterin befragt, die 
ebenfalls uͤber den Wunderduft erſtaunt, welcher ſich 
jedoch, als die Schlafzeit wieder eintritt, in ſein er⸗ 
ſchreckendes Gegentheil verwandelt hat. Die Alte 
glaubte an Geifter und beweiſ't der Waͤrterin, daß 
fie. geftern augenſcheinlich ein guter, heute ein unſau⸗ 
berer heimgeſucht habe, den jene Herzhafte ſofort in 
allen Winkeln ſucht und ſtatt deſſelben nur das blu⸗ 
menvolle Arbeitkoͤrbchen mit dem todten Mops uns. 
ter dem Bettgeſtelle findet. Beide kennen den Hund, 

er gehörte, gleich feinem Herrn, zu den Guͤnſtlingen 

der Frau Muhme, die ſchon oͤfter vergebens um ihn 

warb und deſſen Leichnam nun den vergeßlichen Traͤu⸗ 

mer, zu Folge ihrer Empfindlichkeit und des argwoͤh⸗ 

niſchen Gemuͤthes, um die reiche Erbſchaft brachte. 

Der unglückliche! rief Templer aus: und fo hat 
er wohl in derſelben Bewußtloſigkeit das Braͤutchen 
fuͤr immer aus der Acht gelaſſen er eine Andere 
gefreiet? 

Das wäre doch zu arg! rief Veronika, von ber 
beſchaͤmenden Borausſetzung geärgert: wohl aber ver⸗ 
gaß er, der Himmel weiß von welchem andern leb⸗ 
haften Eindrucke zerſtreu't, an jenem Abende die Bes - 
forgung des Wagens und mich. Kaum batte das 
mals mein Stadtſoldat des verwilderten Nachfolgers 
gedacht, als ich den Obertock über den Kopf und das 
Huͤtchen zog, dem Schilterhauſe entſprang und quer: 
feldein in vollem Regen der Vorſtabt zulief, wo mit 
endlich eine bekannte Gaͤrtnerin beiſiel, die in dieſer 


Ä * 


Gegend wohnte, zum Glück daheim war und eine 
Sänfte herbeiholte. 0 

T. Verdammt iſt dieſer Träumer und des Lauf⸗ 
poſſes werth, der ihm unfehlbar gegeben ward. 

Verdammet nicht! fiel, fie weichmüthig ein: die 
ſtrenge, jäbzornige Mutter verwarf ihn auch, gleich 
Ihnen und rang die Haͤnde, als ich, kaum erkenn⸗ 
bar, in dem beſten, mühfelig erworbenen, nun fuͤr 
immer zu Grunde gerichteten Anzuge, vor ſie trat und 


ihr die Geſchichte unſeres Luſtwandels und meines 


Wehſtandes mittheilte. Dann hielt mich die Folge 
der Erkältung wohl eine Woche lang im Bette ſeſt 
und als ich, geneſend, um Vergebung fuͤr den Braͤu⸗ 
tigam bat und feinen Zuſpruch begehrte, entgegnete 
die Mutter: 

Mein Kind, verlange Dein entſchiedenes unglück 
nicht. Der Arzt, der auch der ſeine iſt, will in Traͤu⸗ 


mers krankhafter Vergeßlichkeit die Zeichen des kuͤnf⸗ 


tigen Bloͤdſinnes bemerken; er theilte mir ein Du: 


bend ähnlicher Geſchichten mit, die ihn beteits zum 


Maͤhrchen der Stadt machten und derſelbe hat ſich 
demnach, Theils aus Scham, Theils auch von mei: 
her abweiſenden Erklaͤrung beleidigt, auf fein e 
ferntes Gut zurückgezogen. — Dort lebt er noch, 
ſetzte Nikchen in Thränen ausbrechend hinzu: ver⸗ 
geßlich wie einſt, doch bei vollem Verſtande und als 
ein belobter und geliebter Mann und Vater, der im 
vorigen Herbſte zum Wittwer ward. 

E. Sie ſchienen demnach beſtimmt, der gute Ge: 
nius Ihrer lieblichen Nichten zu werden und ſahen 
dieß ruͤhmliche Bemühen gekrönt. 

Si. Was ich vermochte, geſchah und wird zu mei⸗ 
nem Troſle auch anerkannt. Gottes Wort erklärt 
übrigens die pflichtgetreueſten Männer für unnütze 


chte, die armen Bildnerinnen aber gelten, Trotz 


aller Leiſtungen und Dienſte, oft genug für deren 
Seitenſtüͤcke, ſehen ihre Liebewerke und Opferungen, 
Sorgfalt und Eifer felten gewuͤrdigt und öfter nur 
geduldet oder lieblos greichtet. 
Sie hatten am Schluſſe dieſer Geſtaͤndniſſe eine 
Pazierende Freundin Veronika's eingeholt, die in 
ſichtbarer Angſt vor dem zerbrochenen Wäglein ftand, 
in welchem fünf Infanten Theils ſchlummerten, Theils 
ſchrieen, Theils laͤchelten; zwei Knaben naͤmlich der 
gedachten Matrone, die Zwillingtöchter ihrer Schwe⸗ 
ſter und der Amme Kind, die das Fuhrwerk bis jetzt 


gezogen batte Noch konnte feines von n diefen auf 
den eigenen Fuͤßchen ſtehen, die Schmerzenmutter 
ſprach daher in ihrem Drangfale: Herr Templer, 
helfen Sie! der Boden iſt entzwei gegangen; ich 
laſſe Ihnen die Wahl, meinen Wolf und den Leo 
zu tragen; Veronika, der gute Engel, erbarmt ſich 
der armen, ſchwachbeinigen Thusnelde; die Seraphine 


‚und ihren eigenen Plumpſack bringt die Hanne fort; 


ich Schwache und Erſchoͤpfte aber, der ſelbſt der 
Strickbeutel zur Burde wird, ziehe das Waͤglein. 

Veronika griff mit zaͤrtlichem Dienſteifer nach der 
Empfohlenen, der Bildhauer verwünfchte im Herzen 
das ungemeſſene Zutrauen und waͤhlte noch zwiſchen 
dem verputteten Wolf und dem bruͤllenden Leo, als 
eine zurüͤckkehrende Extrapoſt wie vom Himmel her⸗ 
abfuhr und der Schwager, von ihm angerufen und 
beſtochen, die jungen Herrſchaften ſammt der Mama, 
der Freundin und der Hanne, in ſeinen vier Pfaͤh⸗ 
len unterbrachte. Das Waͤglein ward hinten auf 
gebunden, Templer aber empfahl fi ſich zu fernerem 
Wohlwollen. 

(Bortfegung folgk) 
Wichtige Anzeige über Kartoffelmehl. 
(Aus der öſterreichiſchen Geſundheits⸗ Zeitung, einem Blatte, welches 
ſich durch BER, Aufſätze in jeder einig ET, 


Die Familie eines Apothekers in Italien beſaß durch eine 
lange Reihe von Jahren das Geheimniß, ein gewiſſes Pulver 
zu verfertigen, welches in angemeſſenen ſpeciellen Fallen, 
z. B. bei nervoͤſen Schwindſuchten ohne Eiterung, oder bei 
ſonſt ſehr abgemagerten, der Dürrſucht ergebenen Menſchen 
angewendet, ſich ſehr wirkſam zeigte, und daher der im Bes 
fige des Gebeimniſſes befindlichen Familie einen reichlichen 
Gewinn verſchaffte. Dieſes Pulver hat die Eigenschaft, daß 
es, einige Monate hindurch gebraucht, die Ernährung des 
dahin ſchwindenden Körpers unglaublich befördert, und durch 
ſeinen milden Nahrungsſtoff die Reizbarkeit im Augemeinen 
günftig herabſtimmt. Fälle dieſer Art haben bei Unterzeichnes 


ten den Wunſch lebhaft erregt, ſich das erwähnte Pulver zu 


verſchaffen, um die Analyſe deſſelben, die man mehrfach 
ſchon, aber immer fruchtlos verſucht hatte, unternehmen zu 
laſſen, und zugleich wurde, um deſto gewiſſer in den Beſt is 
des Geheimniſſes zu kommen, auch der pecunidre Weg v 
ſucht. Beides hatte den gewünfchten Erfolg, und zwar die 
Analyſe durch den ſehr thaͤtigen Herrn Franz Ringer in 
Wien (Apotheker zum heiligen Leopold in der Spielgaſſeh, 
welchem es mit vieler Mühe und Aufwand an Zeit gelang, 
die dem Pulver zur Erſchwerung der etwaigen NS 
beigemiſchten fremdartigen Ingredienzien richtig auszuſchei⸗ 


* 


den und den eigentlichen wirkſamen Beſtandtheil deſſelben 
rein darzuſtellen. Das auf dieſem Wege entdeckte Arcanum 
wird zum Wohle der Menſchheit hiermit bekannt gemacht, 
Pe zugleich erklart, daß dos geheimnißvolle Pulver zur 
auptſache aus Kartoffelmehl beſteht, deſſen Bereitung Here 
Ringer, der bereits mit einem hinlaͤnglichen Vorrathe des 
erwähnten Pulvers verſehen iſt, auf folgende Art angiebt: 
Um das aus Kartoffeln zu erzeugende nahrhafte Mehl in 
moͤglichſter Ergiebigkeit zu gewinnen, wähle man die rothen 
Kartoffeln vor den andern Sorten um ſo mehr, da ſie daſ⸗ 
ſelbe in größerer Menge enthalten, und auch zum medicinis 
ſchen Gebrauche, zumal Behufs des, durch einen Zuſatz von 
Waſſer oder Milch, womit es ein Mal aufgekocht wird, zu 
erzeugenden hoͤchſt nahrhaften Bruſtmittels, welches als Kar⸗ 
toffelſulze (Gelee) bekannt iſt, zu erhalten, beſonders em⸗ 
pfohlen werden. 
Das Verfahren bei Erzeugung dieſes Mehles iſt folgen 
des: Will man eine eben nicht ſehr große Quantität von die⸗ 
ſam Mehle gewinnen, fo buͤrſtet man die Kartoffein im Waſ⸗ 
fer ſorgfaͤltig ab, oder man ſchaͤlt fie vielmehr, um alles 
Ee zu beſeitigen, und um den Mehlſtoff in hoͤchſter 
einheit und Weiße darzuſtellen. Arbeitet man im Großen, 
ſo wäre dieſe Methode wegen des dazu noͤthigen Aufwandes 
von Zeit und Mühe keineswegs zu empfehlen. Man bedient 
ſich einer Reibmaſchine, oder eines gewöhnlichen Reibeiſens 
(hierorts Riebeiſen genannt), um die blos auf's reinſle ge⸗ 
waſchene Kartoffeln auf's feinſte zu reiben, indem man einen 
bis zur Hälfte mit Waſſer gefüllten Kübel oder eine Wanne 
vor ſich hinſtellt, welche, ſobald die zur Verarbeitung be⸗ 
ſtimmten Kartoffeln alle gerieben und darein gethan ſind, 


vollauf mit Waſſer gefüllt werden. Es iſt zweckmaͤßig, große 
Gefäße hiezu zu wählen, um viel Waſſer den geriebenen Kar⸗ 


toffeln beifegen zu koͤnnen, damit das gebildete Kartoffelmehl 
ſich leichter herausſetzen koͤnne. Das geriebene wird ſodann 
vermengt mit dem umgebenden Waſſer, auf ein Haarſieb 
über einem Kübel oder Faß ausgerieben. Die auf dem Siebe 
zurückbleibenden Faſern find ats Viehfutter zu bentgen, 
Das durchgeriebene Kartoffelmehl laßt man zum Abfegen 
durch einige Stunden ruhig ſtehen, und nachdem es ſich zu 
Boden geſetzt hat, wird das daruber ſtehende Waſſer durch 


an der Seite des Kuͤbels oder Faſſes angebrachte, mit Zapfen 


verſehene Loͤcher abgelaſſen. 

Es werden darauf die Löcher wieder geſchloſſen und friſches 
Waſſer unter Aufruͤhren des Kartoffelmehls in das Faß ge⸗ 
bracht. Wenn es ſich wieder geſetzt hat, ſo wird das Ablaſſen 
des Waſſers und das Daraufbringen eines reinen Waſſers 
unter abermaligem Aufruͤhren des Mehles wiederholt, und 
man fährt damit fo lange fort, bis das Waſſer :öllig klar 
ur d farblos abläuft, ; 

Es wird darnach das Kartoffelmehl aus dem Faſſe (Küken) 
genommen, und entweder auf Leinewand oder Papier aus⸗ 

ebreitet, und an der Luft, oder auf Siebe gebracht, in einem 
rocken⸗Ofen, bei mäßiger Wärme, getrocknet. 

Das getrocknete Kartoffelmehl beſteht ſodann aus feſt zu⸗ 

ſammenhaͤngenden, kleinen, etwas laͤnglich geformten Stuͤ⸗ 


nen einer größeren Ausbeute die Herbſtzeit ſich am beſten 1 


(Suppe, Panadels, Breies, Koches), oder einer kalten, au 


chen (einen Caffeeloͤffel voll) von dem feinen Pulver, laſſe 


- 


en, tas man daturch wieder in Pulverferm Kriugen kann, 


wenn man ſelbes blos durch ein Haarſieb reibt, will man ſel⸗ 


bes aber in Form eines fehr feinen Pulvers erhalten, ſo muß 
ſolches früher entweder geſtoſſen, oder in ſteinernen Moͤrſern 
gerieben und ſodann durch Leinewand gebeutelt werden. 

Die Ausbeute iſt gewoͤhnlich: Zehn Theile der Kartoffeln 
geben drei Theile des Kartoffelmehles, und ſomit 30 Dtm 
drei Pfunde. Es iſt dabei zu bemerken, daß zu dem Gewin, 


net, fo wie dies auch weſentlich von der Güte 
der Kartoffeln abhaͤngt. 

Die fo eben beſchriebene Bereitung des äußerſt feinen 
Pulvers iſt blos für den mediciniſchen Gebrauch bei gewiſſen 


und Qualit 


Krankheiten, z. B. bei der Schwindſucht, dem Zehrſieber, 


der Ruͤckenmarkduͤrrt, bei Entkraͤftung, nach großem Blut 
verluſt u. ſ. w., Überhaupt bei Abmagerungen, Austrock' 
nungen und Dürrfuchten, mit oder ohne Eiterung eines Dr 
gans; es iſt gewiß das ſpeciſiſche, am leichteſten verdauliche, 
reizloſeſte, mildeſte Naheungsmittel, daher, wie es ſcheint, 
zugleich das homogenſte Nahrungs⸗ und Arznei: Mittel it 
ähnlichen Fällen. Man dereitet es zum Genuſſe, wenn ma 
es mit etwas kaltem Waſſer zu einem Brei abrührt und fall, 
dann mit halb Milch und Waſſer, oder auch mit Milch allein 
abkocht, während des Sudes aber fleißig umruͤhrt; will man 
es für den Gaumen noch angenehmer machen, fo giebt man 
etwas Zucker, für fieberloſe Kranke, auch wohl Vaniglia, 
Zimmt, Caffee, Chocolade u. ſ. w. dazu. Es giebt Familien 
in Wien, welche ſich dieſer Bereitung, mit halb Milch und 
Waſſer, zum Frühſtück mit beſtem Erfolge bedienen, andere 
benützen es, wis die befte Sahne (Schmette) zum Kaffee 
Man kann dieſer Nahrung auch eine andere Geſtalt geben, 
3. B. eines Getraͤnkes, wenn dieſelbe mit Waffer fo dunn 
vermiſcht wird, daß dieſes nur truͤb erſcheint; dann ein 
ſchleimigen Thees, wie auch einer wohlſchmeckenden Brühe 


warmen Sulze. Zum Maaßſtade hierzu diene Folgendes! 
auf ein Seidel (1 Pfund) Fluͤſſigkeit nehme man 1 Quent- 


bei ſtetem Umrühten 2 bis 5 Minuten lange aufkochen, 19 
erhält man die Conſiſtenz einer dicken Sahne. a 

Mehr Pulver und eine längere Zeit beim Aufkochen, giebt 
immer der Maſſe eine veränderte Geſtalt, fo auch umgekehrt. 

Zum allgemeinen Gebrauch, beſonders bei Mangel an 
andern Lebensmitteln, iſt das feine Pulver nicht nothwenkig, 
jedoch die Bereitungsart auch des groͤberen Pulvers iſt eben 
dieſelbe, welche oben für das Feinſte ſchon angegeben wurde, 
doch mit dem Unterſchiede, daß ſelbes auf dem halben Wege 
der Abwaſchung oder Reinigung ſchon vollendet ff Auf dieſe 
Weiſe gewinnt man alfo ein graulichrs, gröbliches Pulver, 
wovon man aber auch eine bei Weitem größere Ausbeute von 
der Maſſe der Erdäpfel erhält. Bemerkenswerth iſt es, da 
gerade die von Menſchen mit Unrecht verſchmͤͤhten, und das 
her blos zum Wiehfutter verwieſenen rothen Erd el hiezu 
am meiſten taugen. Das auf dieſe Art gewonnene gut ge? 


| 


trocknete Pulver iſt leicht an Gewicht und Läßt ſich an einem 
trockenen Orte ohne Nachtheil Jahre lang aufbewahren. 

Auch dieſes groͤbere Pulver wird mit kaltem Waſſer zu 
einem Brei aufgelöſt, geſalzen r id beim Kochen mit Waſſer 
umgerührt, dann aber als Suppe, Brei oder Sulze verwen⸗ 
Um demſelben einen beſondern Geſchmack zu geben, 
kann man individuell, oder nach Landesſitte entweder gruͤnes 


Würze, wie Pfeffer, Paprika, dazu geben; auch wird dieſe 
Nahrung wohlſchmeckender, wenn man ein wenig Fett, be⸗ 
ſonders Rindsfett, Abſchoͤpffett, Butter u. ſ. w., zuſetzt. Für 


Menſchen iſt deſſen Genuß ſo ergiebig, daß man mit einem 


Pfund bei zwei Mahlzeiten in 24 Stunden geſaͤttiget iſt, und 
iſt dabei gewiß die gefündefte und wohlfeilſte Nahrung; dem⸗ 
nach iſt es in Feſtungen, Spitaͤlern, Inſtituten, Strafhaͤu⸗ 
fern, auf Seeſchiffen und zur Zeit einer Hungersnoth von 
außerordentlicher Wohlthat. f 

In mediciniſcher Hinſicht kommt es dem theuren engli⸗ 
fhen Arow - Root ahnlich. 


Won einem praktiſchen Arzte in Wien. 


4 Beſitznahme der Malouinen durch England. 
Die große Ausdehnung des Engliſchen Handels in der 
Südsee und an den Küften von Peru und Chili, die Zunahme 
bes Wallfiſchfangs, und die große Menge von Schiffen, welche 


auf der Riiſe nach den Engliſchen Kolonieen in Auſtralien, 


Süd⸗Amerika beriipren, hatten feit einigen Jahren das Bes 
dürfniß einer Beſitzung in der Nähe der Oſtküſte von Süd» 
Amerika fühlbar gemacht, welche einen Hülfs . Hafen für ges 
Üheiterte Schiffe, im Kriege eine militairiſche Station, im 
Frieden ein Depot für Matroſen, Lebenmitteln und Mate⸗ 


ANalien zur Ausbeſſerung der Schiffe darbieten konnte. Die 


ugliſche Admiralität warf ihre Augen auf die Maluinen, 


eine Inſel⸗Gruppe, welche dem Zweck, den man zu erreichen 


ſuchte, vollkommen entspricht, und benutzte * Ende des 
litten Jahres eine ſich darbietende Gelegenheit, ſich ihrer zu 
bemächtigen. Dieſe Gruppe beſteht aus zwei Haupt⸗Inſeln, 
Dft- und Weſt⸗ Falkland, und etwa 90 kleinern Inſeln und 

elfen, und bietet mehrere gute Häfen dar. Dieſe Inſeln 


Waren unbewohnt, bis im Jahre 1764 die Franzoſen unter 


Bougainville eine kleine Kolonie, Fort Louis, auf Oſt⸗Falk⸗ 
land anlegten, die Engländer im nächſten Jahre Welt: Falk⸗ 

d in Beſitz nahmen. Die Reclamationen von Spanien, 
die schlechte Adminiſtration der Kolonien, welche den Beſitz 
berſelben lästig machte, und die Unbedeutenheit des damali⸗ 
gen Handels in jenen Meeren machten, daß beide Kolonien 


nach 10 Jahren wieder aufgegeben wurden. Die Inſeln blies 


den den Peguinen, dem wild gewordenen Vieh, welches die 

fen zurückgelaſſen hatten und den Seehunden auf's 
Neue überlaſſen, bis im Jahre 1814 ein Engländer, Nas 
mens Shofield, eine Kolonie dort anlegte, um Haute für 


\ den Markt von Buenos⸗Ayres zu bereiten. Nach ihm wur⸗ 


den die Inſeln an einen Deutſchen Kaufmann, Ludwig Ver⸗ 


dt, von der Republik Buenos⸗Ayres auf 21 Jahre verpach⸗ 


uͤrz, z. B. Sellerie, Zwiebel u. ſ. w., oder andere Ge⸗ 


tet? Er brachte Quacos und Indier vom Feſtlande, und Ber 
ſchaͤftigte ſich mit dem Einfangen des wilden Viehes und dem 
Fiſchhandel mit Buenos⸗Ayres. Im Jahre 1831 brach ein 
Streit zwiſchen Nord : Amerika und Buenos⸗Ayres über die 


Schifffahrt an den Kuͤſten von Patagonien aus, mehrere 


Nord⸗Amerikaniſche Schiffe wurden mit Beſchlag belegt, da⸗ 
gegen ließen die Freiſtaaten durch den Capitain Duncan die 
Kolonie in Oſt⸗Falkland angreifen und einen Theil der Kolo⸗ 
niſten nach Nord⸗Amerika wegführen. Rivadavia, der Praͤ⸗ 
ſident von Butnos⸗Ayres, beſchloß hierauf, die Inſeln zu 
koloniſiren, und ſchickte eine Beſatzung unter dem Obriſt 
Vico dahin, um ſie gegen eint gedrohte Beſetzung von Sei⸗ 
ten der Nord- Amerikaniſchen Freiſtaaten zu ſichern. Dieſe 
Truppen beſtanden meiſtens aus Straͤflingen, ſie ermordeten 
den Obriſt, verließen zum Theil die Inſeln, und dieſe muß⸗ 
ten in die Hände des erſten Nord⸗Amerikaniſchen Kriegsſchiffes 


fallen, das landen würde. Unter biefen Umſtaͤnden ſchickte 


die Engliſche Station in Rio⸗Janeiro den 9. Dezember 1832 
zwei kleine Kriegsſchiffe ab, die Inſeln im Namen von Engs 
land zu beſetzen; fie landeten den 14. Januar. Der Reſt 
der Argentiniſchen Beſatzung ſchiffte ſich ohne Widerſtand zu 
leiſten ein, und die Engliſche Flagge wurde aufgeſteckt. Man 
fand das Klima und den Boden beſſer, als man erwartet 
hatte. Jenes iſt ſehr gemaͤßigt, erlaubt zwar keinen Waizen⸗ 
Bau, iſt aber Garten⸗Gewächſen ſehr guͤnſtig, und der reiche 
Grasboden vermag eine große Menge von Vieh zu naͤhten; 
man glaubt, daß in Off: Falkland allein Weide für 40,000 
Stuͤck Hornvieh vorhanden ſey; die wenigen Stuͤcke, welche 
die Franzoſen zuruͤckgelaſſen hatten, hatten ſich bis auf 7000 
vermehrt, die Pferde und Schweine in derſelben Proportion. 
Das Klima iſt ungefaͤhr daſſelbe, wie das der Shetland⸗In⸗ 
ſeln, und es ſcheint die Abſicht der Engliſchen Regierung zu 
ent Koloniſten von dieſen dahin zu verſetzen. Das Meer 
ſt ſehr fiſchreich, und liefert ſchon jetzt ganze Schiffs⸗Ladun⸗ 
gen getrocknete Fiſche fuͤr die Maͤrkte von Buenos⸗Ayres und 
Rio. Kurz, die Kolonie bietet einer arbeitfamen Bevölkerung 
alle Elemente von Wohlſtand, ſo wie dem Engliſchen und 
Amerikaniſchen Handel einen wohlgelegenen Zufluchts⸗Ort, 
und alle Hülfsmittel, ſich mit Proviant und andern Beduͤrf⸗ 
niſſen zu verſehen, dar. Buenos⸗Ayres und die Norb⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten haben zwar wiederholt und auf's nach⸗ 
drücklichſte gegen die Beſetzung proteſtirt, aber jenes iſt zu 
ſchwach, feine Anſpruͤche geltend zu machen, dieſe haben ſelbſt 
kein Recht auf den Beſitz der Inſeln, und fo wird ohne allen 
Zweifel England feinen Zweck erreichen, und ein neurs Glied 


Erde umzogen hat. 


in der Kette von See- Stationen erhalten, mit der es die 


Großes Unglück durch ſtarre Pflichttreue. 
Bei den heftigen Stürmen, die in den letzten Tagen des 
Auguſtes und den erſten des Septembers zur See herrſchten, 
iſt ſehr großes Ungluͤck geſchehen. Ein bedauerungs würdiges 
Schickſal erlitt unter vielen andern das engl. Schiff Am yh y⸗ 
trion, weiches mit 108 Frauenzimmern, 12 Kindern und 


13 Mann Beſatzung nach Botany⸗Bay beſtimmt war. Es 


ftrandete im Angeſicht der franz. Küfte nur 1800 Schritte 
von Boulogne fur Mer entfernt. Von 136 Menſchen fan⸗ 
ben 133 iht Grab in den Wellen. Drei und eine halbe 
Stunde hatte der Kopitain des Schiffes Zeit, die Rettung 
der auf ihm ſcyenden Menſchen zu bewirken, allein in ſtarrer 
Pflichttreue, ſich nicht für berechtigt haltend, ohne Erlaub⸗ 
niß die ihm anvertrauten Gefangenen, 108 Frauenzimmer 
und 12 Kinder, in Frankreich zu landen, wieß der Kapitain 
alle Rettungsmittel zurück. — Ganz Boulogne war empört 
über dieſes, gleichſam vorſäͤtzlich herbeigeführte große Unglück, 


undd klagt namentlich den dortigen engl. Conſul an, der nicht 


auf ſeinem Poſten geweſen ſey, um den Kapitain der Amp 
trite zur Landung der Gefangenen zu autoriſiren. Dem Con⸗ 


ſul war es nämlich durch ein Privatſchreiben erſt bekannt ge⸗ 
worden, daß ein Schiſſ in Gefahr ſchwebe, als es ſchon zu 


ſpaͤt war. Um die Unglücklichen zu retten, hatte ſich ein franz. 
Matroſe, Namens Henin, der ſchon einmal eine Dankſa⸗ 
gung von der menſchenfreundlichen Geſellſchaft in London ers 
halten hatte, auf das Hoͤchſte ausgezeichnet. Er war bis zum 
Schiffe geſchwommen, um es an ihm zugeworfenen Tauen 
an das Land zu ziehen. Bald aber ward er, durch die Ver⸗ 
fügungen des Kapitains, in feinem Vorhaben geſtört, und 


mußte unverrichteter Sache zuruͤckkehren; ein zweiter Ders 
ſuch, den er machte, ſcheiterte gleichfalls an der Hartnaͤckigkeit 


des Kapitains, und, wie die Geretteten verſichern, auch des 
Wundarztes, der ſich am Bord befand und ebenfalls ertrun⸗ 
ken iſt. Auf gleiche Weiſe ward ein Lootſenboot und das An⸗ 
erbieten zuruͤckgewieſen, ein großes Rettungsboot zu benutzen. 
Die Verzweiflung der armen Weiber uber den Eigenſinn des 
Kapitains, der eine ſichere Rettung zuruͤckwies, foll herzzer⸗ 
reißend geweſen ſeyn / bis plöglich das Schiff barſt und das 
laute Jammergeſchrei der Weiber und Kinder in den wuͤthen⸗ 
den Wellen verſtummte. Von den drei Perſonen, die aus 
dem Schiffbruch ſich retteten, gelangte einer durch Schwim⸗ 
men, der zweite auf einem Brete und der dritte auf einer Lei⸗ 
ter an die Kuͤſte. f 


Miszellen. 


Die Rhein und Main: Zeitung enthält folgende Anga⸗ 


ben, über die Kriegsmacht der Schweiz: „Die eidgendſſ. 
Coutingente belaufen ſich auf 66,332 Mann; und da jeder 


Canton mehr liefert, als den für ihn feftgefegten Theil, ſo 
kann man fie wohl auf 72,000 Miliz Männer angeben, 


wovon die Älteften (die Offiziere und Unteroffiziere ausge ⸗ 
nommen) nicht viel mehr als 30 Jahre haben. Dieſer 
Zahl muß man noch die gedungenen Truppen beifügen, die 
im Auslande dienen, und die im Falle eines Krieges, alle 


. is Mit der heute über acht Tage auszugebenden Nr. 30 des Voten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge, ſchließt ſich das dritte Quartal des a e dafür fällige 
von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. > 
n, j Die Expedition des Boten 


Hirſchberg, den 19. September 1833. 


in ihr Vaterland zurückkommen ſollen. Außer ben eibge⸗ 
nöff, Contingenten beſitzt die Schweiz die Canton⸗Reſerven, 
deren Zahl nicht beſtimmt iſt, die man aber auf 6 Mann 
von 100 bringen kann; was wohl, das Contingent nicht 
wit gerechnet, 120,000 Mann von weniger als 45 Jahren 
ausmacht, die beinahe alle ſchon unter den Contingenten ge⸗ 
fanden, und wie in den Armeen ausgerüſtet und organi⸗ 
fire find. Darguf folgen die Männer, die ihre Dienſtzeit 
in den Reſerven zu Ende gebracht haben, wovon die mei⸗ 
ſten 45 bis 60 Jahr alt, aber bereit find, fur ihre Fami⸗ 
lien und ihr Eigenthum zu kaͤmpfen. Alſo beſitzt die Schweiz 
an eidgendff. Contingentenen 72,000 M., an gedungenen 
Truppen, die im Falle eines Krieges in ihr Vaterland zur 


„ 


| 


* 
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| 


rückkommen follen, 10,000 M., an eidgensff. nn | 
1 


Canton⸗Reſerven 120,000 M., Effektivzahl 202,000 M.“ 


Seit der Einnahme der Citadelle von Antwerpen bemerkt 


man inen Hund, deſſen Zufluchtſtaͤtte unbekannt iſt; als, 


lein regelmäßig erſcheint er bei Nacht, um in der Erde auf 
einem Grabe zu ſcharren, das ohne Zweifel die Ueberreſtt 
feines Herrn debeckt. Hierauf verſchwindet das Thier und 
man weiß nicht, wo es ſich verbirgt und wie es ſich naͤhrt. 


Auflöſung des Anagramm's in voriger Nummer: 4 9 


Lager und Regal. 


N Du ſſeh'ſt mich vielfach von Geſtalt, 
Doch immer hart und immer kalt; 
Und daß ich's nicht von mir verheele, 
Ich habe eine ſchwarze Sele. 


Und dennoch ſtroͤmet innig warm 

Aus meinem Innern Freud' und Harm, 
„And bei gar manchen Kinderpoffen, 
Auch ſcharſer Wis und bite re Gloſſen. 


Wenn manches fromme, ſchoͤne Bild 
Aus meiner ſchwarzen Seele gulllt, 
So diene ich bei Freud’ und Leide, 
Doch auch dem Haſſe und dem Neide. 


Das iſt mir alles einerlei, 
Ich bleibe immer kalt dabei, . e 
Denn nichts zum Lobe, nichts zum Ruhme 
Gilt mir von meinem Eigenthume. 


1 


“u 


(Nebſt Nachtrag. en a 


Betrag wird 


a 


1 


| ; 


Erſter Nachtrag zu Rr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 
2 und Breslauer Zeitung.) 


In Bezug auf die Reiſe Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von 
i Rußland berichtigen wir, daß der erhabene Monarch bei dem 
furchtbaren Sturme am 28. und 29. Auguſt, da die See⸗ 


teife nicht weiter fortgeſetzt werden konnte, nicht bei Reval 
landete, ſandern auf dem Dampfſchiff Iſchorg, ohne irgend 


do zu landen, am 30. Auguſt nach Kronſtadt zurückkehrte. 


— 


— 


er Kapitain der Iſchora hatte zuvor erklärt, wenn unter 


den fürchterlichen Umſtaͤnden ein geringer Schaden an feiner 
Maſchine entftände, könne er für nichts einſtehen, da es ihm 
unmoglich ſeyn wuͤrde, ſein Fahrzeug zu leiten und das Schick⸗ 
ſal deſſelten dann nur in Gottes ſchuͤtzender Hand ſtehe. 
auf befahl der Kaiſer die Rückkehr; drei Tage hatte das 
ampffchiff gegen die Wogen des finniſchen Meerbufens an⸗ 
gekaͤmpft. Eine ſturmfluthaͤhnliche Ueberſchwemmung ergoß 
ue von Kronſtadt her über St, Petersburg, 
5 N diefer Hauptſtadt wegen des Lebens des Kaifers in Angſt; 
A ſtroͤmte in die Kirchen, und Gebete wurden ange 
treue Hauptſtadt, zum Troſt und zur Freude der erlauchten 
aiſerin und des Volkes. Er verweilte vaſelbſt eine Nacht, 
ſetzte ſich in eine Courier: Chaiſe und durchflog in fünf Tagen 
e ungeheure Entfernung von 220 deutſchen Meilen bis 
h chwedt mit feinen kleinen Gefelge. Se. Majeftät ge⸗ 
angten, wie bereits gemeldet, den 5. Septbr. Nachmittags 
lo 4 Uhr glücklich daſelbſt zur Freude des theuren Koͤnigs⸗ 
auſe an. — Am 7. Septemder fand zwiſchen Schwedt und 
lerraden, auf einem Felde, ein kleines Mandvre Statt, 
das von dem Regimente Prinz Wilhelm, Dragoner, aus⸗ 
belütrt wurde. J. J. M. M. der Kaiſer und König bega⸗ 
— ſich in einem offenen Wagen nach dem Felde, ſtiegen, 
8 er angekommen, zu Pferde, und ließen ſodann das Drago⸗ 
er Regiment bei ſich vorbei defiliren und mehrere Bewegun⸗ 
den von demſelben machen, die mit großer Präcifion ausge⸗ 
f tt wurden. um 10 Uhr Morgens kehrten beide Herr⸗ 
ſcher, die Prinzen und die andern hohen Herrſchaften, von 
"fem Manövre zurlick, und unterhielten ſich, nach dem Aus⸗ 
gen, auf das Herablaſſendſte mit mehteren fie an dem Eine 
Zange des Schloſſes erwartenden Perſonen. Am 6., den 
ag vorber, war Mittagstafel in Galla, beſtehend aus eini⸗ 
sen 30 Couverts. Abends 6 Uhr war Praͤſentations⸗Cour 
er Damen aus der Stadt und nachher Theater. Am 7. 
traf auch noch früh um halb 10 Uhr der Herzog von Game 
ridge in Schwedt ein. Der g. war zur Abreiſe Sr. Maj. 
es Kaiſers beſtimmt, aber der Monarch ward, wahrſchein⸗ 
in Folge der großen Reiſe⸗ Strapazen, von einer leichte 
Unpaßlichkeit befallen, welche jedoch nach zwei Stunden wie⸗ 
vorüber ging. Allerhöchſtdieſelben brachten aus biefer 


Allgemeine Ueberſich: 2 


1 alles war 


Da gelangte der geliebte Monarch wieder in ſeine 


Urſache noch eine Nacht in Schwedt zu, und reiſeten am 9. 
früh, in Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit unſers geliebten 
Kronprinzen, auf der großen Straße nach Muͤnchengraz 
in Böhmen ab. Die hohen Reiſender z afen am 10. früh 


um halb 8 Uhr in Bunzlau ein, wo der Herr Oberpraͤſident 


Dr. v. Merckel Allerhoͤchſt⸗ und Hoͤchſtdieſelben empfing; 
von hier ging es nach Goͤrlitz, bis wohin Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz den Kaiſer begleitete. Die Allerhoͤchſte An⸗ 
kunft daſelbſt haben wir bereits gemeldet, und berichtigen nun 
ſolche dahin, daß die Ankunft nicht am 9. Abends, ſondern 
am Vormittage des 10. erfolgte. Der Kaiſer verweilte zu 
Goͤrlitz eine Stunde. Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
verblieben die Nacht vom 10. bis 11. zu Goͤrlitz. . 
Wie bekannt reiſeten Sr. Majeſtaͤr der König, nebſt allen 
theuern Angehoͤrigen Seines Hauſes, am 10. Septbr. auch 
von Schwedt ab, und kehrten nach Potsdam und nach Bere 
lin zurück. Am 11. reiſeten von erſterem Orte Se. Majeftät 
der König fruͤh um 9 Uhr zum Manoͤvre nach Magdeburg, 
wohin auch ſaͤmmtliche Prinzeſſinnen und Prinzen abgingen; 
um 5 Uhr 40 Minuten Nachmittags hatte man ſchon in 
Berlin die telegraphiſche Nachricht, daß Se. Majeftät um 5 
Uhr 5 Minuten gluͤcklich in Magdeburg eingetroffen waren. 
Neuere telegraphiſche Depeſchen melden die Abhaltung der 
Revue und des Manoͤvres des im Lager bei Magdeburg ſtehen⸗ 
den Aten Armee⸗Corps durch Se. Majeftät. Am 14, iſt 
der König wieder gluͤcklich in Berlin eingetroffen. 2 
J. J. M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich 
haben Prag am 3. Septbr. verlaſſen und ſind nach Muͤn⸗ 
chengraz abgegangen. Das daſelbſt befindliche große 
Schloß, wobei ſich noch ein Jagdſchloß befindet, enthält an 
50 bewohnbare Zimmer. Der Oberſt-Burggraf Graf Cho⸗ 
teck war von Prag aus früher dahin abgegangen, um Alles 
zum Empfange der Allerhoͤchſten Ankommenden vorzuberei⸗ 
ten. Das zu Gitſchin ſtehende Jaͤger⸗Bataillon iſt zum 
Dienſt nach Muͤnchengraͤß beordert; auch das Uhlanen⸗Regi⸗ 
ment Herzog Coburg, deſſen Stab in Saaz ſteht, hatte Auf⸗ 
bruchsbefehl nach Muͤnchengraͤz erhalten. ö 
In der Schweiz dauert die Schlichtung der Zwiſtigkeiten 
durch die Tageſatzung zu Zürich fort; jetzt foll auch das zum 
Bunde gehoͤrige Preuß. Fuͤrſtenthum Neuenburg (Neucha- 
tel) durch Zwangsmaßregeln gezwungen werden, die Tage⸗ 
ſatzung zu beſchicken. Mehrere Bataillons Eidgenoſſen ſind 
daher aus dem Baſelſchen gegen die Neurnturgfhen Graͤn⸗ 
zen vorgerückt. Eine Deputation des Fürſtenthums iſt nach 
Berlin abgegangen. f 2 
Die junge Königin Donna Maria von Portugal hat nun⸗ 
mehr Frankreich verlaſſen und iſt nach England 
von Havre aus abgegangen; wahtſcheinlich wird fie dort 
die Eteigniſſe abwarten, die der Kampf um die Hauptſtadt 


Liſſabon herbeiführen koͤnnte. — Die ſtürmiſche Witterung 


hat die Ankunft von Nachrichten aus Portugal verhindert 
diejenigen, die man erhalten hat, ſind aus Spanien berich⸗ 


tet. Nach ben iſt Don Miguel befliſſen, ſeine Armee 

in einen tuͤchtigen Stand zu ſetzen. Bereits fol fie 20,000 
un ſtark in der Nahe von Liſſabon angekommen ſeyn, und 

man erwartete den Angriff durch Marſchall Bourmont den 

1. September. 

In Frankreich (zu Toulon) ruͤſtet man gegenwärtig gegen 

Bugia, einen Fan der Küfte von Afrika zwiſchen Als 
gier und Bona belegen, eine Expedition aus; er iſt an der 
ganzen Küfte der ehemaligen Regentſchaft der geeignetſte fr 
den Aufenthalt einer Schiffſtation. Die Umgegend iſt wild 
und duͤrr; ſteile Felſen, die ſich mehrere Stunden weit erſtre⸗ 
En, trennen dieſen Ort von den fruchtbaren Thaͤlern von 
Konſtantine. In den Bergen wohnen wilde Arabiſche Hor⸗ 
den, die noch nie eine Regierung anerkannt haben. — Die 
Reifen Sr. Majejtät des Königs Ludwig Philipps in einige 
Departements dauern noch fort; überall wird der Monarch 
freudigſt begrüßt; das üble Wetter macht aber auch dort viel 
Störung in den offentlichen Freudensbezeugungen. 

Aus allen Ländern gehen die traurigſten Nachrichten uͤber 
das nun ſchon ſeit dem Juli dauernde Regenwetter ein. Ue⸗ 
berſchwemmungen und Verluſt der fo ſchoͤnen Hoffnung einer 

geſegneten Ernte ſind an der Tagesordnung. 

a Frankreich. 

Eine Zeitung aus Havre vom 31. Aug. meldet: „Ein 
junger Herzog, der einige Tage fruͤher hier angekommen 
war, als Donna Maria, in demſelben Gaſthofe wohnte, 
und zum Gefolge der Königin zu gehören ſchien, zog ſeit 
einigen Tagen die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich. 
Seines ſorgfaͤltig beobachteten Incognitos ungeachtet, hatte 
ſich das Gerücht verbreitet, daß der Herzog von Leuchtenberg 
ſich in unſeren Mauern befinde. Wie man verſichert, er 
hielt er heute früh von dem Unterpräfecten die Weiſung, Ha⸗ 
vre zu verlaſſen.“ Mit dieſen Umſtaͤnden bringt man fol⸗ 
gende Stelle im engl. Globe, der bekanntlich miniſteriell 
iſt, in Verbindung: „Die Vermählung des jungen Herzogs 
v. Leuchtenberg mit Donna Maria, kann in dieſem Augen: 
blick beinah als gewiß angenommen werden, indem es ſcheint, 
daß dieſe Wahl der jungen Fuͤrſtin von ihrem Vater voll⸗ 
kommen gebilligt wird, und es nicht wahrſcheinlich iſt, daß 
ſie von irgend einer andern Seite ernſthaften Schwierigkeiten 
begegnen werde. Unſerer Meinung nach ſcheint uns dieſe 
Verbindung einer jeden andern mit einem Zweige alter Fa⸗ 
milien vorzuziehen zu ſeyn. 

Ein Bericht des Befehlshabers von Bona, Gen. Uzer, 
an den Oberbefehlshaber in Algier, vom 18. Aug. meldet, 
daß, auf Anſtiften des Bey von Conſtantine, der 200 Rei⸗ 
ter zum Beiſtande geſendet hatte, Bona am 14ten von 700 
Arabern unter den Befehlen eines vom Bey ſelbſt ernann⸗ 
ten Anführers, angegriffen worden ſey; daß dieſe aber, ſo⸗ 
bald ſich die franz. Truppen zeigten, entflohen wären. Die 
benachbarten Eingebornen hatten an dieſem Ueberfall keinen 
Theil genommen. Nach Briefen aus Algier war, eine Ta⸗ 
gereiſe von Conſtantine, eine Silbermine entdeckt worden, 
deren Bearbeitung der Dey anbefohlen hatte. 

Der Marſchall Clauzel hat Paris verlaffen, um ſich ger 


gen Ende dieſes Monats nach Toulon und von dort, an 
Bord eines Kriegsſchiffes, mit mehreren Deputirten, Kaufe 
leuten, Ackerbautreibenden und wiſſenſchaftlichen Männern 
nach Algier zu begeben, um ſich vereint Über die Natur Dies 
ſes Landes und die Vortheile zu unterrichten, welche man 
ſich von jenen Gegenden verſprechen kann. 

Aus Toulon meldet man, daß der engl. Admiral Mal⸗ 
colm feine beiden Soͤhne auf der tuͤrk. Inſel Lesbos an das 
Land gehen ließ, und daß ſie von den Landeseinwohnern in 
das Innere der Inſel geführt und dort gemißhandelt wurden. 
Der Admiral ſah ſich endlich genoͤthigt, 300 Seeſoldaten 
auszuſchiffen, worauf er am dritten Tage ſeine Kinder zu⸗ 
ruͤckerhielt. f 
Niederlande. 

Das Amſterdamer Handelsblatt meldet: „Wie 
man vernimmt, hat der Bundestag ſelbſt, auf den Antrag 
Preußens und Rußlands, bei Sr. Majeftät wegen des abzu⸗ 
tretenden Theiles von Luxemburg Aufklärung nachgeſucht, 
und man ſchmeichelt ſich nunmehr, der Koͤnig werde in ſeiner 
dem Bundestage zu ertheilenden Antwort den Wunſch der 
Konferenz erfüllen. Man darf daher hoffen, die Konferenz 
werde ihre Unterhandlungen bald wieder aufnehmen und zu 
dem ſo ſehr gewuͤnſchten Ende bringen.“ 
g panie n. 

Alle Provinzen wimmeln von Raͤuberbanden, die gut ber 
mannt und bewaffnet ſind, und ihre Unternehmungen, die 
ſich nicht allein auf das Contrebandemachen beziehen, bis auf 
einige Meilen vor Madrid ausdehnen. Man weiß nur zu 
gut, daß dieſe Erſcheinungen noch immer großen Unterneh⸗ 
mungen der Apoſtoliſchen vorangegangen ſind. Dergleichen 
Banden bilden, mit ihren Verwüſtungen des Landes, die 
Tirailleurs dieſer Partei, und ſchließen ſich dann, wenn das 
Unternehmen einen Erfolg verſpricht, ihren Truppen an, und 
nehmen an ihren weitern Expeditionen, unter dem Namen 
„Guerillas“ dann Theil. Ein Courier des engl. Geſandten 
wurde am 25. Auguſt von einer ſolchen Bande, zwei Me 
len von Madrid, angefallen und beraubt. Man nahm ihm 
ſein Geld, jedoch nur eine ſeiner Depeſchen ab. 

Von Portugal erhält man in Spanien itzt nur über Coim⸗ 
bra direkte Nachrichten. D. Carlos hält ſich immer m 
dort auf. Von den Sachen, welche man bei der Pluͤnderung 
feines Hauſes ibm geraubt hatte, find; die koſtbarſten mit” 
der in ſeine Hande gekommen. 8 9 

Portugal. R 

In engl. Blättern lieſt man noch folgende Nachrichten 
aus Liſſabon: Für die Sicherheit der Ausländer hat die 

gierung nachdrückliche Maasregeln ergriffen. Aus den Pro⸗ 
vinzen hat man die Nachricht, daß ſich die Einwohner auf 
mehreren Punkten bewaffnet haben, üm ſich gegen die Gue⸗ 
rillas zu vertheidigen; 30 der letzteren waren gefangen aus 
Faro eingebracht worden. Aus Porto erfährt men, daß ſich 
das geſchlagene migueliſtiſche Corps bei Amarante verſchanzt 
hat. Sobald in Porto die Nachricht von dem Vorrücken 
des Herzogs v. Terctira eintrifft, ſollen jene Verſchanzungen 
angegriffen werden. Der brittiſche Conſul, Sorsell, hatte 


am 20. Aug. die Eröffnung des Douro amtlich angezeigt. 
D. Pedro reitet durch alle Theile der Stadt, ohne Bedek⸗ 
kung; er bal die Sitte abgeſchafft, daß Alle vom Pferde oder 
aus dem Wagen ſteigen müͤſſen, die zufällig. der Koͤn. Fa⸗ 
milie begegnen, und iſt für Jedermann leicht zugänglich. 
Die Sitte der Könige von Portugal, allein zu ſpeiſen, da 
Niemanden erlaubt war, mit ihnen am Tiſche zu figen, iſt 
abgeſchafft, und der Kaiſer hat taglich Geſellſchaft zur Ta⸗ 
fel, woͤbei er ſich aue e eg kg und leutſelig 
igt. Am 12. Auguſt iſt das erſte, im Namen Donna 
Maxia's gemünzte Geld, in Umlauf geſetzt worden. 
5 Vermiſchte Nachrichten. . 
Münchengräz, 7. September. Nachdem Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Majeftäten am 3. d. Morgens 8 Uhr die Hauptſtadt 
9. verlaffen, ſetzten Allerhoͤchſtdieſelben Ihre Reife über 
Brandeis und Jung⸗Bunzlau hierher fort. In allen auf 
dem Wege gelegenen Otten war eine Menge von Einwohnern 
Meg Standes und Alters aus einem Umkreiſe von mehreren 
Mellen herbeigeeilt, um im Verein mit den Behörden, Cor⸗ 
porgtionen und Innungen dem Exlauchten Hereſcher Paare 
ie Beweiſe ihrer Treue, Liebe und Ergebenheir an den Tag 
zu legen. An der Graͤnze der Herrſchaft Muͤnchengraͤz wur⸗ 


den JJ. MM. von dem Beſitzer derſelben, Grafen v. Wald⸗ 


ein, erwartet und unter dem Jubelrufe des Volkes in das 
biefige Schloß begleitet. Der Kaifer widmet ſich ſeit feiner 
Ankunft den Staatsgeſchäften. Geſtern trafen Ihre Kaiſer⸗ 
üche Hoheiten die Frau Großherzozin von Sachſen⸗Weimar 
mit Ihrem Gemahle zu einem Beſuche hier ein. 

Aus Boulogne wird vom 3. d. geſchrieben: „Geſtern 
wurden die 65 von den Fluthen ans Ufer geſpuͤlten Leichen 
des Verbrecher⸗Schiffes „Amphytrite“ beerdigt; uͤber 2000 

'erfonen folgten dem Leichenzuge, der vom Engliſchen Kon: 
TU geführt wurde. Die 65 Särge, welche in zwei lange 

Stuben geſenkt wurden, boten einen tief erſchuͤtternden An⸗ 
blick dar. Uebrigens ging Alles in Ordnung vorüber. — 
Abends trafen neue Ungluͤcksnachrichten ein; man erfuhr den 
\ Untergang des der Oſtindiſchen Compagnie gehörigen Schif⸗ 
fes „Anna Emilia“, das mit Indigo und Thee beladen war; 
bier Paſſagiere, die der Warnung des Kapitains ungeachtet 
in das Boot geſtiegen waren, find ertrunken. um 6 Uhr 
fand man in der Nahe unſerer Stadt den Rumpf des Eng⸗ 


liſchen Schiffes „Georg Eliſabeth“. Heut früh wurden fünf 


neue Leichen, worunter ein Neger, von den Wellen an die 
tüſte geworfen; die drei geretteten Matroſen der „Amphy⸗ 
RE erkannten in ihnen fünf ihrer Gefährten. Die Sub: 
! en für die drei Geretteten haben guten Fortgang; in 
allen Gaſthäuſern ligen Liſten aus. Die hieſige Behörde 
Wu ein Rettungs- Boot anſchaffen, deſſen Mangel in dieſen 
Lagen fo ſchwer empfunden worden iſt.“ a 
Aus allen Küftenländern hört man leider Nachrichten uͤber 
großes Unglück, welches eine Menge Schiffe in den furcht⸗ 
baren Stürmen Ende vorigen und Anfang dieſes Monats 
fen. An den Küſten Belgiens bei Oſtende ſchei⸗ 
terte das Dampfboot „Talbot“, welches am 30. Aug. Abends 
um 11 Uhr von da auslief, am 1. Septbr, gegen Mittag. 


Das Schiff iſt beſchädigt, allein die Mannſchaft und Paf- 
ſagiere gluͤcklich gerettet; ein gleiches Schickſal hatte ger 
Brig Eliſabeth, von London nach Jamaika gehend, doch i 
die Mannſchaft auch gerettet, aber das Schiff verloren; die 
Schwediſche Brig „Anna Wilhelmine,“ von Stockholm 
nach Nantes beſtimmt, traf das naͤmliche Ungluͤck; dieſes 
Schiff ging ganz verloren, doch wurde die Mannſchaft ge⸗ 
rettet. Bei Antwerpen hat der Sturm den alten Schelde⸗ 
Deich zwiſchen dem Durchſtich von Burght und dem Fort 
Iſabelle ſehr beſchaͤdigt und die Schutzwehren zerſtört, wel⸗ 
che die Exiſtenz dieſes Deiches, bis zur Vollendung der Ar⸗ 
beiten, welche das Wiedeteindaͤmmen des uͤberſchwemmten 
Polders von Borgerweert bezwecken, ſichern ſollen. Ein 
Depot von 50,000 Faſchinen, welches ſich 3 Fuß uber den 
gewöhnlichen Fluthen befand, iſt durch die Tluth im Aus 
genblick der Ebbe fortgeriſſen worden; auch uͤberſchwemmte 
die Fluth am 1. Septbr. die Doͤrfer Berendrecht und Sta⸗ 
broek; auch brachen die Suͤd⸗Weſt⸗Winde den Deich zwiſchen 
Borſtele u. Vlieſſingen. Zwiſchen dem Hafen von Oſtende 
u. dem Dorfe Heyſt, ½/ Meile jenſeits Blankenberg, lagen 
ebenfalls vier geſcheiterte Schiffe: 1 engl. Brig, 1 Norwe⸗ 
giſche Barke, und 2 ſchwediſche Brigs. Bei dem Dorfe 
Knock ſah man ferner eine Sloop und einen Schooner ge⸗ 
ſcheitert liegen und zwiſchen Vieſſechem und Heyſt noch drei⸗ 
entmaſtete Schiffe treiben, deren Namen und Flagge man 
nicht erkannte. Es gab kein Mittel, dieſen Schiffen, die 
ſich in einem ſchrecklichen Zuſtande befinden mußten, Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Die ganze belgiſche Kuͤſte iſt mit Trum⸗ 
mern bedeckt! 5 j | Er; 
Gleiches Unglück hat der Sturm an den holland. Kuͤſten 
angerichtet. Das Dampfſchiff „die Börfe von Amſterdam“ 
ſcheiterte bei Vlieſſingen. Keinem Schiffe war es moglich, 
bei dem furchtbaren Unwetter auf der Rhede dieſer Seeſtadt 
zu bleiben, ohne auf die Kuͤſte geworfen zu werden. 
Die Capitains, engliſcher in Belgien angelangter Schiffe 
ſagen aus, daß die ganze engl. Serkuͤſte mit Schiffstrüm⸗ 
mern wie bedeckt ſey. Nicht minder hat der entſetzliche 
Sturm, eines ſolchen ſich die aͤlteſten Seeleute nicht zu er⸗ 
innern wiſſen, gewiß Frankreichs Kuͤſten eben ſo heimge⸗ 
ſucht, wie wir ſchon aus dem unglücklichen Schiffbruche des 
engl. Schiffes „Amphytrion“ bei Boulogne ſur Meer (ſie⸗ 
he Hauptblatt dieſer Nro. des Boten) leider ahnen koͤnnen. 
Donner und Blitz begleitete den Sturm, welcher die Flu⸗ 
then zu einer furchtbaren Hoͤhe empertrieb. : 


{ MNachſchrift. ET 

So eben gehen, beim Schluffe unſeres Blattes, noch fol⸗ 
gende Nachrichten aus England ein: Sr; 
Falmouth, Montag d. 10. Sept. Morgen? 8 Uhr. 
„Der Schooner „Pike“ iſt in dieſem Augenblick von Liſſa⸗ 
bon und Porto hier angekommen, und bringt Nachrichten 
vom erſtern Platz bis zum 27ſten, und vom letztern bis zum 
29. Auguſt. Der Kampf iſt noch dur baus unentſchieden, 
denn Marſchall Bourmont iſt mit einem Heete von 18000 
Mann in vollem Marſche auf Liſſabon. Sein Hauptquar⸗ 


* 


= 


tier iſt zu Leiria, etwa 77 (Engl.) Meilen von Liſſabon ent⸗ 
fernt. General Lemos war zu Santarem, 55 (Engl.) Mei⸗ 


len, und Dom Miguel's Kavallerie zu Torres Vedras, 27 


2 


aͤußerſten Kräfte an, ihm zu widerſtehn. 


(Engl. Meilen) weit von der Hauptſtadt. Man vermuthet, 
daß in wenig Tagen die Concentrirung bei Torres Vedras 
und der Angriff auf Liſſabon ſtattfinden werde. Der Her⸗ 
zog von Cadaval befand ſich ebenfalls noch immer mit den 
Polizei⸗Truppen zu Torres Vedras. Bourmont beabſich⸗ 
tigt einen ſehr heftigen Angriff und Dom Pedro ſtrengt ſeine 
Der Graf Sal⸗ 
danha war mit 6000 Mann von Porto abgegangen und 
fand im Rüden von Dom Miguels Armee. Die Linien 
und Verſchanzungen, welche in der Entfernung von 2 Mei⸗ 
len um Liſſabon aufgeworfen wurden, waren noch nicht vol⸗ 
lendet, doch wurde ſehr thaͤtig daran gearbeitet und man glaubte 
gewiß bis zum 2. Septbr. damit fertig zu werden. Es ſcheint 
jedoch, daß die ganze Macht, welche Dom Pedro im Stande 
geweſen iſt, zum Widerſtand gegen den Feind zu ſammeln, 
9000 Mann nicht uͤberſteigt, da dieſe aber nur defenſiv zu 
verfahren haben, ſo hofften die Freunde der jungen Koͤnigin, 
daß fie zum Zurücktreiben der Migueliſtiſchen Truppen ges 
nügen werden, zumal da dieſe letzteren durch den Marſch als 
ſehr entmuthigt geſchildert werden. Man kann ſich auf ei⸗ 
nen furchtbaßen und entſcheidenden Kampf gefaßt machen.“ 


Ueber die Ankunft der Herzogin von Braganza und ihrer 
Tochter in Portsmouth geben die Londoner Blätter fol⸗ 
genden Bericht: „Am 8. Septbr. um 1 Uhr Morgens ers 
fuhr man hier, daß die junge Königin, die Herzogin von Bras 
ganza und ihr Gefolge zu St. Helenes angekommen wären; 
da aber die Nacht dunkel, und kein Lootſe am Bord war, fo 
ging das Schiff vor Anker. In dem Hauſe des Hafen⸗Ad⸗ 
mirals Sir Thomas Williams wurden alle Vorbereitungen 
zur Aufnahme der hoben Gaͤſte getroffen. Unter den Por⸗ 
tugieſen, welche nach Portsmouth gekommen ſind, befinden 
ſich der Marquis von Rezende, der Ritter von Lima und 
Herr Mendizabel. Um halb 8 Uhr war das Dampfſchiff 
„Soho“ im Angeſicht, und um halb 10 Uhr landeten die 


hohen Reiſenden unter dem Donner des Geſchützes und dem 


freudigen Zuruf der verſammelten Menge. Die Regierung 
hat vorher an die Behoͤrden von Portsmouth ein Schreiben 
folgenden Inhalts entlaſſen: „„Wir benachrichtigen Sie, 
daß Ihre Majeſtaͤten die Herzogin von Braganza und die 
Königin von Portugal ſtündlich in Portsmouth eintreffen 
koͤnnen, und erſuchen Sie, denſelden jede Ehrenbezeigung 
und Aufmerkſamkeit zu erweiſen, welche gekroͤnten Haͤuptern 
zukoͤmmt.““ — Am gten dinirten die Fuͤrſtinnen bei dem 
Admiral, welcher alle angeſehenen Portugieſen und von Eng⸗ 
laͤndern Sie James Graham, Admiral Dundes, Sir F. 
Maitland und Sir Thomas Hardy, zu dieſem Diner einge⸗ 
laden hatte. Sir Thomas Williams brachte die Geſundheit 
Ihrer Majeftät Donna Maria, Königin von Portugal aus, 
worauf die junge Königin auf das Wohl ihres erhabenen 
Verbündeten, des Königs von England, trank, dem ſie ſich 
für feine Güte, Freundſchaft und Gaſtfreiheit tief verpflich⸗ 


tet fühle. Dem Vernehmen nach werben die Herzogin von 
Kent und die Prinzeſſin Victoria im Laufe des 10ten von 
Cowes zu Portsmouth eintreffen, um den hohen Gäften ei⸗ 
nen Beſuch abzuſtatten. — Sir Joſeph Whately bat ein 
eigenhändiges Schteiben Ihrer Maſeſtaͤten überbracht, wel⸗ 
ches die Königin von Portugal und die Herzogin von Bra⸗ 
ganza zu einem Beſuch in Windfor einladet.“ 


Anzeige. De 


Am 14 October beginnt der Winter⸗Curſus des hiefigen 


Gymnaſiums mit Einführung der neuen Schüler. Da die 
* feiben vor dieſem Termine gepruft und eingeſchrieben ſeyn 
müſſen, ſo lade ich Eltern und deren Vertreter hierdurch er⸗ 
gebenſt ein, ihre Söhne, die fie jetzt dieſer Lehranſtalt Uber 
geben wollen, mit zur Prüfung und Aufnahme vorzuſtellen. 
Zu dieſem Gefchäft bin ich vom 15 September an, mit dem 
Vorbehalt die Tagesſtunde zu beſtimmen, an jedem Tage 
bereit, habt jedoch die meiſte Muße vom 6 bis 13 October. 
Hirſchberg den 9 September 1833. 
8 Dr. Linge, 
Koͤnigl. Director und Rector des Gymnaſtums. 


Entbindungs+ Anzeige. 


Heute früh, ½ auf 2 Uhr, wurde meine gute Frau ge 
gläcrlch 


borne Baͤrmann, von einem gefunden Mädchen 
entbunden. Hirſchberg, den 16. Septbr. 1833. 5 
Der Buchhändler Ernſt Neſener. 2 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Am 12. b. M. früh nach 1 Uhr entſchlief zum Erwachen 
in einem beſſern Leben, unfere geliebte Schwägerin, Schweſter 
und Tante, Jungfr. Eleonore Schoͤnwitz, im beinahe 


vollendeten vierzigſten Jahre ihres Lebens, im zwanzigſten 


ihrer Leiden, an der Gicht. Moͤgen entfernte Freunde, de⸗ 


nen wir hierdurch den Hintritt dieſer ſchuldloſen Dulderin er⸗ 


gebenſt melden, ihrem Andenken eine Thrane der ftillen Theil⸗ 
nahme nicht verſagen! = 
Hirfpberg, den 14. September 1833. 
Der Gymnaf. Director Dr. Linge 
nebſt Frau und Kindern. 


Am Morgen des 6. Septembers endete zu Frankfurt an 
der Oder in Folge der Entkraͤftung im soften Lebens⸗ 


Jahre ihr chriſtlich frommes, dem Recht und Wohlthun ge⸗ 


widmetes Leben, die verwitwete Frau Kaufmann Sophie Elis 
ſabeth Beer, geb. Jaͤrſchki. Die vielen Freunde und Bes 
kannte in Hirſchberg und deſſen Umgegend, denen dieſe Ans 


— 


zeige gewidmet iſt, erinnern ſich wohl noch, durch welche 


ſchoͤne Geſinnung fie ſich ihre Achtung und Liebe zu erwerben 
wußte; und werden ſtill theilnehmend anerkennen: wie viel 
die Ihrigen an ihr gehabt und verloren haben. 

* Die Hinterbliebenen. 
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Kirchen Nachrichten *. aaf 
* re Getraut. NN 
ee D. 16. Spt. Der Fleiſchhauermnſtr. da eg 


Pe Se e i Safe. Jö Jö “u je 


Henriette Krauſe. 
ere D. 26. Auguſt. Der Niemermſtr. Jebann 
Patzeld, mit Fair epeiiine Moſine Gemſeſchaͤdel. — 

80 2. Septbr. Der Schuhmacherniſir. Ernſt Anton Prosky aus 
in Der: 80 7 mit abt En ie Charlotte Knappe. 
andeshut. hit Traugott Krauſe, Fleiſcher 
e t — wa Dorothea Kriegel, geb. 
N. „daſelbſt. 


er Der 2125 Julius Ferdinand 

Wag, b er. ar ine Enn 
- „Jauer. tbr. De Minne Striezel, nit Joh. 
ann — Alte. ⸗Jauer. — — 2. Der Frei elthefi er und 


aus Kunern, mit der arie Suſanne 

1 . ge l B. 3. Der . Bi Algen, mit Igſr. 

ſtiane S . — 9. 8. Der Kutſcher Hillmann mit 

* —— Döring. 

her G1 f 15 90 Dang. der Der Pfeſſerküchler Roſt, mit 

liſe Grieß au — „ mi 

e Sen len een Kühn mit Igfr. Ma ⸗ 

kia ruͤckner 

Neu 25 D. 27. Aug. Carl Friedrich Mebwald in Praus⸗ 

nit mit Igfr. nk 5 Lienig in Nruklych. 
or en . 
irſchber 18. Auguf au Schneider? Schwiedler, 
1 LIT Red 89 . 19. Frau Handſchuh⸗ 


Mmaderm ohanne Louiſe 5 — D. 25. 
au Land 40 Se ctugrius Vogdt, he T., Aline 
Gensd'armerie⸗ Wa Wachtmeiſter 

mbrunn, e. S., „ Augn * Sperber Enftav: — D. 5. Septbr. 
— See euthel einen tedten Sohn. — D. 8. 
Kutſcher ef e. %; 3 Emilie. — Frau 


Surf Kirch e. S. ottlieb 
Beim ch d ef 5. 24, Auguſt. Frau Juwohner Baier, einen 


bn, 

0 85 a8 a. Sen r. Kolbe, 

Kaum S., Carl Heumann ee ie 3 

fißer und Beh Geſchworne Beſſer, e. S., Joh. dh. Emm Verden. 
Lähn. D. 9. Septbr. Die Frau des S Sei ermeiſters und Ober⸗ 

uche der lu. Vielbaudwerker⸗Zunſt, Hielſcher, einen S. 
Schmiedeberg. D. 5. tr. Frau Riemermſtr. Boͤhnke, 
illinge, einen 0 5 eine T.; der Knabe ſtarb am 9. — Frau 


ine T. 
ende en . 2 27. daga a Weber Sum, eine 1 


Auguſte Luiſe Emilie. — Schuelder — 
Heinrich Auguſt Herrmann. — B. Frau Suma Heber 
de K. Caroline u — D. 20. 2 Böttcher Raser er, e. S., 


August David Robert. — D. 34. Frau Weber Dreſcher, eine T. 
— 55 5 Fr iederike. — 9.150 Spt. Frau 1 5 


415 
1 23.405 BEER, Frau rer Grundmann, 


D. 1 lchen, einen S. 
8 24. Frau reihe ——— gr “4. Septbr. 
Frau Schuhmacher Richter, einen S., welch der 
S — — i ge 55 ie eine . — 
1. Frau Viehpaͤchter Arndt, eine T. 
ee ve einen S. — D. 8. Frau ar 
‚9, Frau wohner Heusler, e 


Alt⸗ e D. 3. u Frau Hlusler Speer, e. © e. S. — D. 6. 


Frau Guts 


Der Kürſchner Bedtkober, mit 5 


5 En e. S. — 
3 BEN 13 55 85 1. er 
be 23 . ttenbeit iber Ru ech 


— Schirmer, einen & 
. nn 6. Septbr. ische, einen 
hn. D rau Hutmacher Gruhn, eine T. 
Fa Hendel nenn An, einen S., todtgeb. — 0,4 34: zin 
chullehrer Menzel, 
Sartmannsdsgt Si Markliſſa. D. 21. Augu au En 
Gerichtskretſcham⸗ Kir 3 eine T., Erneſtine F 95 
Friedersdorf. Septbr. Fran Pe und 5 — 
Gottlieb 1 einen 1 1 7 Rufe ck 8 
gner, e au un mied Grimm 
e. S. — D. 14. Fran eg tg e. 6. 2 


Ge ſt o r 
Hirſchber 5 0 Sin, Ku Auguſ Sohn des Sau 
machers Vogt, 4 1 5. Pauline Exneſtine Marie, Lohner 
des er Sach, 10 W. — Anna Maria Jobaune Ware 
Tochter des Be Biden = Verſertigers Stengel, 24 T. — D. 1 
Sem ann, Sohn des Poſtillon Buſchmann, 4 J. 6 M. 
ungfer Johanne [9 hriſtiane Eleonore Schönwig aus Nee, 


31. Auguſt. 
Spt. Frau Untere 


- Straupi. D. 29. Auguſt. Ana Main Setmin, Kdt 2 


des Juwohners Benedict Theubner, 5 

Warmbrunn. D. 3. Septbr. Der Kaufmann Herr ohann 
Gottlob Conrad, 76 J. — D. 7. Johann Benjamin, füngſter 
Sohn des Gartenbefi bers Streckenbach, 34 W. 

Heriſchdorf. D. 29. Auguſt. deen Juliane ge, „ei 

interl. Ehefrau des Scleierwebers Brü 60 J. 

0b. N 9 Re 0 des Sauce BR 1. Eher 


. Beate, 29 ochter des Zimmer⸗ 
tin b, 1 J. 1 — D. 12. Spt. Johann Eruft In⸗ 


I: 5 * des . itzers u. r Zimmer, 


D. 24. e Auf 15 88 850 des Seeed 


ſizers G. F. Schmidt, 4 D. 28. Joh. Nof. geb. 
‚Si, Eheſtau des wage Maurers u. Korbmachers Funke 
28 J. 7 M. 27 0. So 157 A: gen ey 100 
pt. Karl Auguſt, Sohn des Inſwohners Bliemel, 1 M. 13 
Loͤwenberg. D. 29. Auguſt. Emi Agnes Leonhardine, 
Tochter des Gaſthofbeſißerd Herim Pohl, 3 D. 30. Die 
verwittw. Gartenbeſi an Anna Cliſabeth Ficher, geh. Neumann, 


72 J. 3 M. 5 
e ener 5. 8. Septbr. Der Sohn des Schuhmachers 


Enghärt, 6 W. — D. 9. Frau Kfm. Joh. Jul. verw. Baumert, 
ee alte, 75 J. 9 M. 5 T. — D, Al, 12 hritian Jahn, 
Sattler⸗Mſtt., 399. 9M. 5 T. 


au Bike eſißer ae chen € 5 0 


Wehn und Maurers Vier 1:8 8. 


Schwerta. D. 2. Septbr. Auguſte Amalie, Tochter des 
Voͤttchers und Handelsmannes Traugott Vogel, 1 J. wen. 5 W. 
— D. 4. Wilhelmine Auguſte, Tochter des Graͤnz⸗, Zoll⸗ und 
Steuer⸗Auſſehers Herrn Pohl, 1 J. wen. 8 T. 

Hohes Alter. f 
Im hohen Alter ſtarben zu Hirſchberg: Den 7ten 

Septbr. die Wittwe Frau Chriſtiane Sophie, geb. Engel, 
nachgel. Ehegattin des weil. Johann Gottfried Thiemann, 
gew. Buͤrger u. Lohnbediente allhier, 88 J. 1 Mon. 10 T. 
— D. 7. Septbr. Herr Chriſtopb Benjamin Gems, Buͤr⸗ 
ger und Buchbindermſtr. 84 Jahr. 

Brandfhaden 
Am zten Sept. Abends um 10 Uhr brannte in ben 

Baberhauſern (am Gebirge rechts unter den Drei⸗ 
feinen liegend) die Mühle ad. Der Müller und feine 
Familie hat außer ein Paar Kühen und einigen Stuͤcken 
Betten Nichts gerettet. Die Entſtehungs⸗Urſache des Feu⸗ 
ers iſt unbekannt. 3 a 
Te —-—». 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 143 hietrſelbſt gelegene, auf 1157 
Riehlr. abgeſchaͤtzte Haus des Apotheker Carl Engelmann 
Ken den 25. November a. o., ’ 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der Execu⸗ 
tion, Öffentlich verkauft werden ſoll. 5 — 
Hirſchberg, den 8. Auguſt 18338. Ze 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stabt-Geridt. 
i ET 8 v. Roͤnne. 
Subhaſtation. Der sub Nr. 8 ½1 zu Seitendotf, 
Schoͤnauer Kreiſes, gelegene, zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Beſitzers Gottlob Haufe gehörige Gerichts ⸗Kretſcham, mit 
dazu gehoͤrigen 80 Scheffel alt Breslauer Maas Ausſaat 
Aecker, nebſt Garten, Wieſen und 18 bis 20 Morgen Buſch 
und Anland, auf welchem die Gerechtigkeiten zum Backen, 
und Bier- und Branntweinſchank haften, dorfgerichtlich auf 
1503 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt, ſoll in nothwenbiger Sub: 
haſtation, in den Terminen, i 
den 16. Auguſt c., 
den 20, September c 
poremtorio a 
den 25. Oetober c., Nachmittags 4 Uhr, 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Bolkenhain, den 6. Juli 1833. ade 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Au ct i o n 
des Kaufmann Geisler' chen Waaren⸗Lagers 
in Waldenburg. 5 
Die zur Kaufmann G. W. Geisler’fhen Concurs⸗ 


Maſſe gehörenden Specerei⸗ und Farbe⸗-Waaren, Tabacke, 
Rum und Weine, fo wie Mobilien und Kleidungsſtuͤcke 


Nachmittags um 
4 Uhr, 


ſollen am 30. September d. J. und folgende Tage, jedesmal 
Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
Öffentlich am den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, hierſelbſt verſteigert werden, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. Kr 
Walden durg, den 14. September 1833. 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte 
e und Gottesberg. 


Bekanntmachung. Zur anderweiten Verpachtung 
des, den Neumann' ſchen Minorennen gehörigen, sub 
Nr. 41 zu Ullersdorf a. Q., in der Mitte des Dorfes, an 
den nach Flinsberg, Hernsdorf und Krobsdorf führenden 
Straßen belegenen, mit einer durch beſtaͤndig laufendes 
Waſſer zum vortheilhafteſten Betriebe gut eingerichteten 
Branntweinbrennerei verſehenen Gerichts⸗Kretſchams, nebſt 


Waldenburg 


den dazu gehörigen nicht unbedeutenden Grundſtuͤcken, haben 


wir einen Licitations⸗Termin auf , 
den 30. September c., Vormittags um 10 Uhr, 


anberaumt, wozu cautionsfaͤhige Pachtluſtige zur Abgabe 


ihrer Gebote in hieſige Gerichts-Kanzellei eingeladen werden, 
woſelbſt ſie auch die Bedingungen en koͤnnen, und der 
Meiſtbietende den Zuſchlag, mit 

mundſchaft, zu gewaͤrtigen hat. 


Grreiffenſtein, den 13. September 1833. i 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗Amt 


der Herrſchaft Greiffenſtein. 5 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die in der Eich Gemeinde zu Langenoͤls, 75 Nr. 30 
belegene, auf 120 Rthle. ortsger irdigte, hinter⸗ 


7 


k un: 9 
laſſene Häuslerftelle des Johann Gottfried Feiſt, und for⸗ 


dert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen, mithin peremto⸗ 
riſchen Bietungs⸗Termine, g 


ben 17. December c., Vormittags um 10 uhr, 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zus 
gleich werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu 
verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken⸗Buche nicht 
hervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht weiter werden 
gehöret werden. b 
Gegeben Lauban, den 31. Auguſt 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Langendlfer Güter, 

a Koͤnigk, Duft, 
Boekanntma chung. Die in einem bedeutenden Dorfe, 
in hieſiger Nähe, allein belegene, mir gehörige, von Laude⸗ 
mien und Dienften freie Schmiede⸗Nahrung, wozu 24 Schfl. 
Aecker und 12 Morgen Wirfen gehoren, bin ich Willens, 
aus freier Hand zu verkaufen; und erſuche ich Kaufluſtige, 


ſich deshalb an mich zu wenden, mit dem Bemerken, daß ein 


großer Theil der Kaufgelder darauf ſtehen bleiben kann. 
imkenau, den 6. September 1333. 
Der Bürgermeifter v. Frankhen. 


enehmigung der Vor⸗ 


Anzeige. Nachdem bei ber hieſigen ftäbtifchen Ziegelei 
alle Einrichtungen getroffen worden ſind, um das vorhan⸗ 
dene ſchöͤne Material aufs Sorgfaͤltigſte zu bearbeiten, taz 
dellos zu brennen, und gegen jede Einwirkung ungünfliger 


Witterung zu ſchützen, empfehlen wir das Fabrikat derfel⸗ 


ben bei ſtarken Vorraͤthen zur Abnahme angelegentlich, — 
Die Preiſe für Auswärtige find: von Dachziegeln 7 Rtl. 
und 5 Sgr. Zaͤhlgeld an den Ziegelſtreicher; von Mauerzie⸗ 
geln 5%, Rtlr. fürs Tauſend; — von Platten 1%, Sgr., 
von Firſt⸗ und Roſt⸗Ziegeln 1½ Sgr. fürs Stück. 
Landeshut den 14. Septbr. 1833. 
Die Ziegelei⸗Deputation. 


P ES ar u ei 

Auctions⸗- Anzeige. Es follen Montags, als den 30. 
September c., in dem Haufe des Bürger und Stell⸗ 
machers Herrn Raupbach auf der Hellerſtraße, eine 
Stiege hoch, verſchiedene Möbeln, als: Schreibtiſch mit 

ommode, eine eichene Commode, 2 Spe iſeſchraͤnke, 4 Klei⸗ 
derſchraͤnke, 6 Rohrſtühle, 6 andere Stühle, 6 Tiſche ver⸗ 
ſchiedener Art, eine Wanduhr, ein eiſerner Ofen nebſt Roͤh⸗ 
ren, anderes Küchengeräth ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verfteigert werden. 


Herzlichen Dank allen edlen Goͤnnern und Men⸗ 
ſcheufreunden, die meinen ſel. Mann in feinen letzten Lebens 
Jahren fo wohlthaͤtig unterftügt haben, und dadurch unſre 
kummervolle Lage zu erleichtern ſuchten, beſonders, da mein 
Mann ſeit einem Vierteljahre das Bett nicht mehr ſehr ver⸗ 
laſſen, und ich daher wenig zu Huͤlfe verdienen konnte. Die 
Beweiſe der Theilnahme in den letzten Lebenstagen wird uns 
unvergeßlich bleiben. Gott lohne allen dafuͤr in Zeit und 
Ewigkeit! Wir bitten ferner um guͤtiges Zutrauen, in Hin⸗ 
ſicht der Arbeit. . 

Auch danken wir allen denjenigen, die uns Ihre Liebe und 
Freundſchaft bewieſen, und feine irdiſche Hülle zu ihrer Ru ⸗ 
beftätte begleitet haben. i 

Hirſchberg, den 17. September 1833. 

C. Gems, geb. Pohl, als Gattin. 
Friedrich Gems, als Sohn. 


Anzeige. Wer noch Willens iſt, zu dem in Friedland 


zu errichtenden Sterbe⸗Kaſſen⸗ Verein beizutreten, kann ſich 
bei dem Schloffer Seiler in Landeshut melden. Mitglieder 
werden angenommen bis zu 75 Jahren. Das Geld über dis 
Jahre wird erſt nach dem Tode abgezogen, 


Ein Thaler Cour. Belohnung. 

Seit Mittwoch, den 11. Septbr. wird ein ſchwarzet Pine 
ſcherhund mit braunen Extremitäten, vermißt, der ſich durch 
feinen schlanken Bau und ein weißes Fleckchen auf der Bruſt 
auszeichnet und auf den Namen Fido hört. Wer denfel: 
den in meine Wohnung, im Kanoldſchen Hauſe allhier, No. 
364 zurüͤckbringt, e eng 

Schmiedeberg, den 16, Septbr. 9 1 

— Aug. Weinich, 
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2 Jahrmarkts⸗Anzeige. f 
Der näͤchſte Jahrmarkt in Rudelſtadt wird 
acht Tage fruͤher, als ſolcher im diesjaͤhrigen Kalender 
angeſetzt iſt, naͤmlich: e ; * 
Sonntags, den 13. October d. J., 
abgehalten, was hiermit bekannt macht: 
Dominium Rudelſtadt, den 16. September 1833. 
2 Selle, Rendang 


Anzeige. Da ich fo eben dem Kaufmann Herrn 


Auguſt Meuſel in Wieſa bei Greiffenberg, 
mit Genehmigung Einer Koͤnigl. Hochpreislichen Regierung 
zu Liegnitz, ein Commiſſions⸗Geſchaͤft meiner 

Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung 
uͤbertragen, und demſelben bereits ein bedeutendes Lager don 
alten und neueſten Schriften aus allen Gebieten der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, ſo wie von Muſikalien, Kupferſtichen, Lithogra⸗ 
phien, Strick⸗ und Stickmuſtern, Landkarten, Viſitenkarten, 
Zeichnenbuͤchern, Schulvorſchriften, Stahl⸗Schreibfedern 
und Ähnlichen Artikeln uͤberſandt habe, fo empfehle ich hier⸗ 
mit das Geſchaͤft des Herrn Meuſel auf's angelegentlichſte. 
Derſelte wird jeden guͤtigen Auftrag ſtets auf das prompteſte 
vollfuͤhren, von allen Buͤchern u. dgl., fie mögen erſchienen 
ſeyn oder noch erſcheinen, und wo immer angekuͤndigt wer⸗ 
den, nur die feſtſtehenden Ladenpreiſe berechnen, alle Arten 
von Subſeriptionen uͤbernehmen, und ſich überall durch die 
größte Rechtlichkeit und Dienſtwilligkeit des geſchenkten Zu⸗ 
trauens würdig zu zeigen ſuchen. 

Außer allen andern Journalen und Zeitſchriften könnte be⸗ 
ſonders die beliebte } 
Leipziger Modenzeitung 
mit Doppelkupfer, gegen ſehr billigen Beitrag, woͤchentlich 
bei Herrn Meuſel zu leſen ſeyn, auch wird derſelbe unter 
den annehmlichſten Bedingungen einen . 
Taſchenbuch⸗Zirkel auf 1834 


zweckmäßig einrichten, wozu Theilnehmer ſich bei demſelben 
zu melden belieben. 


Bunzlau, am 22. Auguſt 1833. = 
Appun's Buchhandlung. 


Zu verkaufen iſt zu Nieder⸗Stonsdorf die Schmisde, 
Das Wohngebäude iſt ein Freihaus und hat 3 Scheffel Aus⸗ 
fast. Man melde ſich beim Eigenchlimer 1 i 

8 Rudolph in Stonsdorf. 


Zu verkaufen iſt ein gut aptirtes Violoncell, von gu⸗ 
tem Ton und in beſtem Zuſtande, bei 3 
dem Mufitus C. G. Schreiber in Warmbrunn. 


Zu verkaufen ſind 100 Kaſten Schindeln bei dem 
Bauergutsbeſiher Benjamin Opitz, Nr. 26 in Voigtsdorf. 


g Zu vermiethen find auf der Hellergaſſe Nr. 968 


zwei Oberſtuben nebſt Küche und Zubehör, und können vom 


3. October an bezogen werden. 
Raupbach, Stellmacher. 


Vier Tauſend Thaler x 
find ſofort gegen pupillariſche Sicherheit zur erſten Hypothek, 
doch ungetheilt, zu vergeben. Grundbeſitzer, welche davon 
Gebrauch machen wollen, erfahren das Nähere beim Buͤr⸗ 
germeiſter v. Frankhen zu Primkenau. 


A Flieſſenden Caviar, AI 
matinirten Aal, geräucherten Aal, Sardellen, neue Hollaͤn⸗ 


diſche Heringe, Flick⸗Heringe, Cervelat -, Schinken, Sul⸗ 


zen, Dämpf⸗, Zungen» und Braunſchweiger Wurſt, 
Schweizer, Limburger und grünen Kräuter» Käfe, empfiehlt 
zur guͤtigen Abnahme. 8 Kr 

Saͤmmtliche Delicateffen koͤnnen auch, nebſt den belieb⸗ 
teſten Getränken, in meiner Weinſtube genoffen werden. 
Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 
+ g Kürſchner⸗Laube Nr. 11. 1 
Anzeige. Neuen, ächten, flieſſenden Caviar, das Pfd. 
1 Nehlr. 15 Sgr.; beſte Holländiſche Voll⸗ Heringe, das 
Stück 3 Sgr.; Engliſche, das Stück 2 Sgr.; offerirt die 

Adolph'ſche Weinhandlung. 


Aecht franzöſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. G. Duhesme in Bordegux. 
Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 


indem. fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen befteh‘, wel⸗ 
che den Erhalt, ſo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des 


Leders aufs hoͤchſt moͤglichſte befördern, dabei aber auch dem ⸗ 


ſelden den ſchönſten Glanz in tiefſter Schwarze giebt, nicht 


aber wie bei den meiften Fabrikaten aus aͤtzenden, das Les 
der fo leicht zerflörenden Sauren beſteht, iſt für Haynau 
und Umgegend ganz allein dem Herrn Traugott War⸗ 
muth zum Verkauf in Commiſſion übergeben worden und 


bey demſelben in Krauſen zu Y, Pfd. a 5 Sgr. (4 gGr.) 


eus, wie man ſieht, ein 


% Pfd. à 2½ Sgr. (2 Gr.) nebſt Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
ſung zu empfangen. 0 
Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf dieſe 
Art gern das 14fahe Quantum liefert, fo ergiebt ſich hier⸗ 
aͤußerſt billiger Preis. 
A. E. Mulchen in Reichenbach, 

Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. P. G. Duhesme 

Far re in Bordegux, ; 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die darin em⸗ 
pfohlene Wichſe zur gefaͤlligen Abnahme. 
e Traugott Warmuth. 
— è — — —ß—ðiðC —ðrIq WM — 
Kleine Berliner Anſichten in Steindruck, S 
welche ſich eignen zum Abdruck auf Papp⸗Arbeiten und zum 
Illuminiren für Kinder, 100 Stuck 45 Sgr., 1 Stud 
2 Pf. — Elbinger Glanz Lichte, das Pfund 7 Sgr.; 
grüne Seife, das Faͤßchen 18 Sgr., das Pfund 4 Sgr., 
empfiehlt Joh. Aug. Kahl, 
Kuͤrſchner⸗Lgube Nr. 11. 
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RE a n \ 
Einlabung Da von mehreten Herren Schlitzen der 
Wunſch geäußert worden iſt, ein Scheidenſchießen abzuhal⸗ 
ten, wozu auch ſchon bereits 150 Lagen gezeichnet find, fo 
lade ich hiermit alle reſp. Herren Schießliebhaber auf den 25., 
26. und 27. September d., als Mittwoch, Donnerſtag und 
Freitag, dazu ganz ergebenſt ein. Die Lage zu 15 Sgr. und 
1 Sgr. 3 Pf. auf Koſten. Die ſpeziellen Beſtimmungen 
über das Schießen ſelbſt, find beim Stande erſichtlich. Bei 
jedem Spiegelſchuß wird der Abler ſich zeigen. Für gute 
Muſik und gutes Getränke werde ich beſtmoͤglichſt ſorgen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 9 2 
Scholzenberg, den 17. September 1833. 
Stiegter. 


— . dů . . ᷣ uͤ —— —— — nn j: öͤ i 
Einladung. 0 8 Sonntag, den 22. September, 
ladet zur Feier der Nach-Kirmes, wobei friſche Kuchen zu 
haben ſeyn werden, ein geehrtes Publikum ergebgnft ein: 

N Exner, im goldnen Stern, 


Einladung. Den 25. und 26. d. M., Nachmittags 
von 2 Uhr an, wird bei mir auf meiner Kegelbahn ein ſtarkes 
fettes Schwein ausgeſchoben werden; ich erſuche daher ein 
geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch. Boͤhmelt. 

Hohenwieſe, den 18. September 1833. 5 


Muſikalien. Favorit» Fänge, auf allen Ballen in ber 
Gallerie zu Warmbrunn aufgefuͤhrt, ſind, gut geſchrieben, 
für's Fortepiano, 7 ſtimmig, und für 2 Flöten und Guitarre, 
zu haben bei 

dem Muſikus C. G. Schreiber in Warmbrunn. 
Bel demſelben: Leben ein Tanz, oder: Tanz ein Leben; 


für's Fortepiano und 7 ſtimmig. 

Wohnungs⸗Veränderung. Von dem heutigen Tage 
an wohne ich dei dem Kaufmann Hrn. Siegismund Scholz 
unter der Garnlaube Nr. 19 zwei Treppen hoch; die Klingel 
zu mir befindet ſich am äußern Pfeiler nach der lichten Burg⸗ 
gaſſe. Hirſchberg, den 18. September 1833. 

2 Güttler, Kreis⸗Wundarzt und Geburtshelfer. 

Geſuch. Sollte eine Dame geneigt ſeyn, ein gebildetes 
Fräulein von 19 Jahren, lebhaften Geiſtes, geſchickt in 
weiblichen Arbeiten, Muſik und Geſang und guten Herzens, 
als Geſellſchafterin bei ſich aufzunehmen, ſo bittet man, die 
Adreffe- gefaͤlligſt in der Expedition des Gebirgsboten abgeben 


zu laſſen, worauf dann ſchriftlich nähere Auskunft ertheilt 


werden wird. 


Geſuch. Ein zwar verheiratheter, noch in den beſten 
Jahren, aber ohne Kinder, mit den beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Oeconom, wuͤnſcht zu Weihnachten ein anderweitiges 
Unterkommen. Das Nähere erfährt man in der Expedition 
des Boten. . a 2 f 

Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die 
Porzelan⸗Malerei zu erlernen, kann bei mir ein baldiges 
Unterkommen finden. C. Beilewitz in Hirſchberg. 


des sub 


Bekanntmachung. Da in dem am 17. Juni c. an- 
geſtandenen Termine zum Öffentlichen nothwendigen Verkaufe 
b Nr. 47 zu Hattau gelegenen, auf 60 Rthlr. orte» 
—.— abgefchägten, zum Nachlaſſe des Haͤuslers Johann 


Ehrenfried Schubert gehörigen Hauſes, kein Gebot abge⸗ 


geben worden, fo haben wir einen neuen Lieitations⸗Termin 


auf den 1. October a Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis- Juſtiz⸗Rath Thomas anberaumt, 


wozu wir Kaufluſtige unter dem Bemerken einladen, daß der 
ZBuſchlag ertheilt werden ſoll, falls nicht rechtliche Anftände 
deine Ausnahme begründen, 


! 
h 


Hirſchberg, den 21. Juni 1833. 
Königl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a ? v. Roͤnne. 


Proclama. Auf dem Bauergute Nr. 63 zu Straupitz 


haftet, nach Ausweis des Hypothekenbuches, eine Vormund⸗ 


ſchafts⸗Caution von unbeſtimmter Höhe fuͤr die Anna Roſina 
Ziegert, aus dem Jahre 1754. Da der Aufenthalt der 
Letzteren unbekannt, und das daruͤber lautende Inſtrument 


nicht aufzufinden iſt, fo fordern wir hierdurch die Anna Ro⸗ 


fina Ziegert und vefpective ihre Erben, fo wie alle Diejeni⸗ 
gen, welche aus der gedachten Caution, ſo wie an das In⸗ 
ſtrument, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſon⸗ 
ſtige Inhaber, Anſpruͤche zu haben vermeinen, auf, in 
Termino i 

den 21. November c.; Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Wild II. 
zu erſcheinen, und ihre Anſpruͤche anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen. Der Ausbleibende wird prächudirt und ihm mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, hier⸗ 
nͤͤchſt aber mit Loͤſchung der Vormundſchafts⸗Caution ver⸗ 
fahren und das Inſtrument für amortiſirt erklaͤrt werden. 

Hirſchberg, den 27. Juli 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
? v. Roͤnne. 
Biehmarkt = Anzeige. 

Nach einem von uns beftätigten Beſchluſſe der Stadt: 
Verordneten ſoll das früher beſtimmte Stättegeld auf 
hieſigen Biehmaͤrkten künftig nicht mehr erhoben, viel: 
mehr Käufer und Verkäufer von aller und jeder dies⸗ 
fälligen Abgabe an die Kaͤmmerei entbunden bleiben. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, laden wir 
zugleich zum Beſuche der hieſigen Viehmarkte mit dem 
Bemerken ein, daß der naͤchſte Markt auf den 13. Des 


tober dieſes Jahres abgehalten werden wird, und daß 


der auf der Viehweide in der Bunzlauer Vorſtadt gele⸗ 
gene Platz zum Auftreiben der Biehftüce gur ig bes 
quem eingerichtet worden iſt. 
Löwenberg, den 4. September 1833. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Anzeige. Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Daniel 
Guͤttler zu Boberroͤhrsdorf feither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 7 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
19. Maͤrz c. auf 60 Rthlr. Courant abgefhägte Haus, und 
ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 4. November c.; Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Boberroͤhrsdorf an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 6. Auguſt 1833. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Standesherr⸗ 

liches Gericht, als Gerichts-Amt von 
Boberroͤhrsdorf. N 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Benjamin 
Haͤniſch zu Agnetendorf feither zugehörig geweſene, sub 
Nr. 83 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 3. Juli c. auf 312 Rthlr. 16 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte 
Schmiedehaus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
auf den 4. Novbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 6. Auguſt 1833. 8 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Standes: 

herrliches Gericht. 


T » ons Eis sn EEE Fe 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt 
ſubhaſtirt die zu Waltersdorf, Schoͤnauer Kreiſes, sub 
Nr. 32 belegene, auf 544 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. orts⸗ 
e gewuͤrdigte Gaͤrtnerſtelle des verſtorbenen 
ottlieb Opitz ad instantiam der Erben, und fordert 
Bietungsluſtige auf, in termino den 24. September, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichts⸗ 
amt in der Gerichts⸗Canzlei zu Jannowitz ihre Gebo⸗ 
the abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereffenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. a 
Gegeben Peterswaldau, den 16. Auguſt 1833. 
Reichs ⸗Graͤflich n Gerichts- 
f mt. 


Schmiede ⸗Verkauf. Veränderungshalber bin ich 
Willens, meine Schmiede in Schömberg, Nr. 257, aus 
freier Hand zu verkaufen; felbige iſt gewölbt, verſehen mit 

einem neuen Ambos, Sperrhaken, Schraubenſtock und an⸗ 
derem dazu gehoͤrigen Werkzeuge. Die Kaufbedingungen ſind 
bei mir ſelbſt zu erfahren. Friedrich Rudolph. 


— —h' 

Vermiethung. Schildauerſtraße in No. 383 find, 
eine Treppe hoch, zwei Stuben, nebſt Kuͤche und Zube⸗ 
hoͤr, an eine ſtille Familie zu vermiethen, und koͤnnen bald 
oder zu Michaeli bezogen werden. Das Nähere in No. 
381 beim Herrn Kaufmann Baumert. 


** 


Subhaſtatj ons⸗Patent. Auf den Antrag der Au⸗ 


enhaͤusler Chriſtoph Schwerdtnerſchen Inteſtat⸗Erben 
wird ein Termin zum anderweiten öffentlichen aber freiwil⸗ 
ligen Verkauf des Auenhauſes No. 32 zu Steinſeiffen auf 
Ar den 21ſten October d. J. 
Nachmittags um 2 Uhr in Arnsdorf anberaumt, und wer⸗ 
den zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dieſem Termine unter 
der Zuſicherung eingeladen, daß der Zuſchlag, wenn von 
Seiten der genannten Erben kein Hinderniß anſteht, ſofort 
ertheilt werden ſoll. Zugleich werden alle etwanige unbe⸗ 


kannte Gläubiger, welche aus irgend einem Rechts⸗Grunde 


an die Auenhaͤuster Chriſtoph Schwerdtnerſche Nachlaß⸗ 
Maſſe von Steinſeiffen, eine techtliche Anforderung zu ha» 
ben vermeinen, aufgefordert, ſich in obigem Termine 
ae ben 24. October c. 
zu melden, ihre Anſpruͤche anzuzeigen und zu befcheinigen, 
und die weitere Verhandlung, beim Ausbleiben aber zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß fie ihres Vorzugs⸗Rechtes gegen die übrigen 
Gläubiger für verluſtig erklaͤrt werden follen. 
Arnsdorf, den 18. Auguſt 1833. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 
i ö 


Auctions⸗ und Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Die zum Nachlaß der verſtorbenen Frau Kaufmanns⸗ 
Wittwe Rüffer, Auguſte Amalie, geb. Böttger, zu 
Schwerta gehörigen Immobilien, beſtehend: 
1) in einem Wohngebaͤude, worin par terre eine 


Wohnſtube, ein großes feuerfeſtes Gewölbe und 


Küche, in det obern Etage zwei Stuben mit einer 
Nebenſtube, ein geraͤumiger Boden mit zwei Kam⸗ 


mern befindlich, nebſt angebautem Pferdeſtall und 


Scheune, auch Kuhſtall und daran liegendem 
HOdbbſt⸗ und Gemüſegarten; 

2) einem Ackerſtuͤcke von 4 Morgen 22 ARuthen 
Flaͤcheninhalt ſollen in termino den 23. Septem⸗ 
ber e. Nachmittags 2 Uhr an Gerſchtsſtelle allda, 
von Michaelis d. J. ab, auf vier hintereinander 
folgende Jahre, unter den im Termine bekannt 


2 


zu machenden Bedingungen, oͤffentlich an die 
Meiſtbietenden, unter denen ſich die Auswahl vor⸗ 


behalten wird, bvetpachtet werden. 


Naͤchſidem ſoll der Mobiliarnachlaß der ꝛc. Ruͤffer, 


beſtehend in Juwelen und Kleinodien, Golb⸗ und Sil⸗ 
bergeſchirr, Porzellain und Steingut, Glaͤſern, Zinn, 
Kupfer, Metall, Meſſing, Blech und Eiſen, Leib⸗, 
Tiſch⸗ Bettwaͤſche und Betten, Meubles und Haus: 

0 Kehl Kleidungsſtucken, in allerhand Vorrath zum 
ebrauch, als: Schindeln, Heu, Stroh, Brettern 


x. in termino . 
den 24. September c. 


und die folgenden Tage, Vormittags von 8 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, im Gerichtskret⸗ 


ſcham zu Schwerta gegen baare Bezahlung in Courant 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. Gedruckte 


— 


Cataloge find bei uns ſowohl, als den Wohllöͤblichen 

Gerichts⸗Aemtern zu Lauban, Markliſſa, Greiffenberg 

und Friedeberg gratis zu erhalten. x a 
Pacht⸗ und reſp. Kaufluſtige werden hierdurch ein⸗ 


Meffersdorf, den 23. Auguſt 1833. ' 
Das Sräflih von Seherr⸗Thoßſche Ge⸗ 
richts⸗Amt der Herrſchaft Schwerta. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Von den unterzeichneten Gerichts Aemtern werben hiermit 
nachſtehende Real⸗Forderungen und reſp. die etwa daruber 
vorhandenen, verloren gegangenen Schuld⸗ und Hypotheken⸗ 
Inſtrumente oͤffentlich aufgeboten. ö KE 
A) Forderungen, über welche ſowohl die Schuld ⸗ und Hypo⸗ 

theken⸗Inſtrumente, als auch die Quittungen der ihrem 

Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger feh⸗ 
len, und zwar: 

I. Bei dem Gerichts - Umte von Mittel Kauffungn; 

a) auf dem Bauergute sub Nr. 51 zu Mittel⸗Kauf⸗ 
f fung nachſtehende Poſtenn 
Nr. 2. 50 Kthlr. aus der katholiſchen Kirchen⸗Kaſſe, 


Nr. 3. 25 Rthlr. aus der Blümel' ſchen Mündel ⸗Kaſſe, 
Nr. 4. 10 Rthlr. aus der George Siegemund Geisler 


ſchen Muͤndel⸗Kaſſe, PL 
Nr. 5. 5 Rrhlr. aus der Sturm’ hen Mindet: Kaffe, 
Nr. 6, 10 Rthlr. Handgeld von dem Soldaten Müller, 
100 Ritt, Büchel ſchen Anthells z 
b) auf dem Freihauſe Nr. 21 zu Mittel⸗Kauffung 
22709 Nehlr. 6 Sgr. rückſtaͤndige Kaufgelder; 
c) auf dem Freigarten Nr. 68 zu Mittel- Kauffung 
nachſtehende Poſten: A 
Nr. 1. 30 Rrhlr. hieſiges katholiſches Kirchen Kopital, ger 
gen herrſchaftlichen Conſens vom 16. Decbr. 1780, 
obige 30 Rthlr. auf die Kaufgelder übernommen; 
Nr. 2. 100 Nthlr. dem Organiſt Zobel, jetzt deſſen Erben, 
à s p. Ct. laut Hypothe kenſchein, vom heutigen Tage 
intabulirt, den 28. November 17983 
Nr. 3. 100 Rthlr., à 5 p. Ct., für den George Friedrich 
Seyffert, Garnſammler und Schneider in Nies 
der⸗Kauffung, laut Hypothekenſchein, de hod. 
dato, es gehen die Intereſſen von beiden Kapitalien 
von Term. Joh. a. c.; 


Nr. 4. 25 Rthlr. Schubert' ſches Handgeld; 


Nr. 5. 31 Kthlr. 10 Sgr. Gottſchild'ſches Muͤndelgeld. 

Die ad 1 bis 5 eingetragenen Poſten von reſp. 30, 100, 
100, 25 und 31 Rthlk. 10 Sgr., find, laut Kaufbrief vom 
1. October 1798, bezahlt, und werden, nach Beibringung 


der ſpeciellen Quittungen, gelöͤſcht werden. Vermerkt ex 


decreto vom 22. Mai 181838. 
d) Auf dem Bauergute sub Ni. 55 zu Mittel-Kaufı 


ung: . 7 Bus, 3 g 
Nr. 3. 69 Rthtr. 20 Sgr. find den 24. Juni 1782 einge: 
tragen, ſo auf hertſchaftlichen Conſens von der 


* 


Maria Eliſabeth Beßnern zut dritten Hypothek 
TREE TE EZ e 
69 Mthie. 20 Cr: hat Befiger vorſtehend been 


nommen; 
Nr. 5. 60 Nehlr. aus der Warmbrunn'ſchen Vormund ⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe, von Maria Verkündigung 1796; 
e) bei dem Haufe Nr. 59 zu Mittel⸗Kauffung: 
20 Rthlr. laut Prot. 17. Juli 1797 von der Geß⸗ 
5 ler'ſchen Vormundſchaft erborgt. 2 
II. Bei dem Gerichts⸗Amte von Stoͤckel⸗Kauffung: 
a) auf der Gaͤrtnerſtelle Nr. 7 zu Stoͤckel⸗Kauffung; 


Nr. 1. 90 Rthlr. für die verehelichte Langern, geborne 


Mapern, Stimpel' ſchen Antheils, Joh. 1796 

IT Abort; N Er a 

Nr. 2. 51 Nhl. 22 Sgr. 6 Pf. Paͤtzold' ſche Vormund⸗ 

\ ſchaftsgelder, Term. Joh. 1797; 5 

Nr. 3. 50 Rthlr. für die Johanna Eliſabeth Geßnern, 
zu Rohnau, Term. Michaeli 17943 

Ne. 4. 10 Mihir. Soldat Langer“ ſche Handgelder, von 

Term. Joh. 1796. tag k 

Vorſtehende Kapitalien find sub pare jure dato einges 

tragen worden. Kauffung, den 18. Januar 1798. 

b) Auf der Schmiede Nahrung Nr. 26 zu Stoͤckel⸗ 
a Pr ee 


Kauffung: a 
Nr. 1. Beſitzer Müller reſtiret das ganze Kaufgeld mit 
310 Nthlr., 190 Nehtr. hat Befiger als Kaufgeld 
bezahlt auf vorſtehende 310 Nthlr., intabulirt den 
18. Januar 17983. i 
III. Bei dem Gerichts⸗Amte Niemitz⸗Kauffung: 
Auf der Mittelſchmiede Nr. 12 zu Niemitz⸗Kauffung; 
Nr. 2. 50 Nehlr. find den 1. October 1787 eingetragen, ſo 
Beſſber von der Geßner“ ſchen Tochter, gegen Hy⸗ 
a pothek und 5 p. Ct. Intereſſen, erborgt. 
IV. Bei dem Gerichts⸗Amte von Cammerswaldau: 
a) auf dem Haufe sub Nr. 125 zu Cammerswaldau, 
12 Nthlr. für die Häniſchſche, 
lieb Rüͤffer'ſche Mundel⸗Kaſſe, ex Recogn. 
vom 1. April 1781 und Ceſſion vom 10. Dechr, 
1790, für welches Kapital zugleich eine Buͤrgſchaft 
bei Nr. 158 zu Cammerswaldau eingetragen ſteht; 
b) auf dem Freipauſe Nr. 136 zu Cammerewaldau, 
100 Nehlr. für das Generals Pupillar⸗Depoſito⸗ 
tium von Cammerswaldau, modo die Johanna 
Beata Rüffer, verehel. Scholz, ex instru- 
mento vom 15. Mai 1812; 3 


©) bei dem Freihauſe Nr. 173 zu Cammerswalban, 

40 Nthlr. Pe. Münze als rlückſtaͤndige Kaufgelder, 

für den vorigen Beſiter Johann Gottlieb Ruger, 

laut Protocoll vom 23. Juni eingetragen, ex de- 

50 creto un 2 — ne. i 5 

Forderungen, uber welche zwar die eingetragenen Gläu⸗ 

diger en geleiſtet haden, Über welche aber die 
Schuld- Inſtrumente abhanden gekommen. ö 

Dei dem Gerichts⸗Amte von Cammerswaldau: 
auf dem Freihauſe sub Nr. 77 zu Cammerswal⸗ 


modo Garl Gott⸗ 


7 


* dau, für den Häusler Siegemund Stum pe zins⸗ 
dar, 25 p. Ct. Capital, 9 Nihle. 


c) Forderungen, worüuͤber die Hopotheken⸗ Inſtrumente zwar a 


vorhanden, die erforderlichen Quittungen aber von den 
ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläͤubi⸗ 
gern nicht zu erlangen ſind. | 
Bei dem Gerichts: Amte von Cammerswaldau: 
auf dem Freihauſe Nr. 33 zu Cammerswaldau, 


10 Rthlr. Pr. Münze vom Beſitzer Kirſt, laut 


des gerichtlichen Protocolls vom 23. Juni 1801, 
aus der Gottlieb Ehrenbeeg' ſchen Muͤndel⸗Kaſſe 
erborgt, ex decreto vom 25. Juni 1801, conf. 
Ingr. Buch pag. 32. i * 
Es werden daher die genannten unbekannten Glaͤubiger, 
deren Erben, Ceſſionarien, oder die an ihre Stelle getreten 


find, als auch Diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſio⸗ 


narien, Pfand⸗ oder fonftiae Brief: Inhaber, an die oben 
genannten Inſtrumente Unfprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf i sr 


den 21. October c., Vormittags 9 uhr, 


in dem Geſchaͤſts⸗Lokale des unterzeichneten Juſtitiarius hier⸗ f 


ſelbſt angefegten Termine gebührend anzumelden, und ſolche 
durch Beibringung der fuͤr verloren gehaltenen Inſtrumente 
zu beſcheinigen, widrigenfalls die abhanden gekommenen In⸗ 
ſtrumente für nichtig erklart, die unbekannten Gläubiger aber 
mit ihren Anfprüchen an die verpfändeten Grundſtücke prä- 
cludirt, und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, außer⸗ 
dem aber auf die Loͤſchung der bezeichneten Kapitalien in dem 
Hypothekenbuche verfügt werden wird. 

Hirſchberg, den 9. Juli 1833. 
Die Gerichts⸗Aemter von 
Niemitz ⸗Kauffung und Cammetswaldau. 

Bekanntmachung. Zu dem, Behufs des öffentlichen 
Verkaufs der zu Berthels dorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub 
Nr. 64 gelegenen, auf 153 Rthlr. 23 Tgr. 4 Pf. gewuͤrdig⸗ 
ten, und dem verſchollenen Johann Benjamin Rudolph 
gehörigen Breihäuslerfiele, 

“am 6. November c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf anſtehenden prreme 
toriſchen Bietungs⸗Termine, werden zahlungs⸗ und befigfä- 
hige Kaufluſtige, und der Verſchollene ſelbſt oder deſſen unbe⸗ 
kannte Erben, mit dem Beifuͤgen geladen, daß der Zuſchlag 
der Stelle an den Meiſtbletenden erfolgen ſoll, wenn nicht 


geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 


Hirſchberg, den 13. Auguſt 1833. 


Das hereſchaftlich Tſchörtner⸗ und Gebard'⸗ 


ſche Gerichts⸗Amt von Berthelsdorf, 
Anzeige. In dem Werner ſchen Garten zu Hirſch⸗ 
berg find par terre zwei Stuben zu vermiethen und zu 
Michgeti oder auch gleich zu beziehen. Das Nähere darüber 
iſt in Nr. 93, Schildauer Gaſſe, mit dem Schloſſermeiſter 
Dittmann zu besprechen. a FRE 


Mittel⸗, Stoͤckel⸗„ 


* 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen Öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 39 zu Roh ach belegenen, auf 1200 
Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzten, zu dem Nachlaſſe des 
verſtorbenen Benjamin Schaͤl gehörenden Bauerguts ha⸗ 
ben wir drei Bietungstermine, N 

auf den 7. September c. Vormittag 10 Uhr, 
auf den 7. October c. Vorm. 10 Uhr und 

auf den 6. November c. Nachmittag 2 Uhr 
und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unter⸗ 
zeichneten Juſtitiarii zu Hirſchberg am Markte sub Nr. 1, 
den letzten aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach 
angeſetzt. Hirſchberg, den 29. Juli 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schoͤnau⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Subhaſtations⸗ Patent. Nachdem, auf den Ans 
trag der Real⸗Glaͤubiger, die Reſubhaſtation des zu Mittel⸗ 
Kauffung, sub Nr. 13 gelegenen, vormals Benjamin Fuck⸗ 
ner’fchen Hauſes, welches, nach der vorigen Taxe vom 
5. Januar 1832, auf 110 Rthlr. gewuͤrdiget worden, ver⸗ 
fügt worden, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 

den 9. November c., Vormittags 11 Uhr, 
zu Schloß Mittel⸗Kauffung anberaumt, wozu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Beifügen vorgeladen werden, daß der 

Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht 
geſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 23. Auguſt 1833. 

Das Gerichts-Amt von Mittel⸗Kauffung. 

5 Fliegel. 

Subhaſtation. Das Gerichts⸗Amt von Neu: Kemnig 
ſubhaſtiret das in Neu⸗Kemnitz sub Nr. 2 beisgene, auf 
15 19 Rthlr. 17 Sgr. gerichtlich gewürdigte Bauergut des 
Gottfried Heidrich, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino den 12. September c, 

den 12. October c., Nachmittags 3 Uhr, 

in der Kanzellei des unterzeichneten Richters hierſelbſt, pe- 
remtorie aber 
den 15. November c.; Nachmittags um 3 Uhr, 
im Schloſſe zu Neu⸗Kemnitz ihre Gebote abzugeben, und, 


nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 


an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Gegeben Löwenberg, den 26. Juli 1833. 


Das Gerichts-Amt von Neu⸗Kemnitz. Meyer. 


Kapitalsgeſuch. 

Es wird ein Kapital zu 500 Reichsthaler 
zur erſten Hypotheke geſucht, und zwar auf 
ein Grundſtück in einer Schleſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Stadt, welches ohnelängſt erſt für 
1075 Rthlr. gekauft worden iſt. Darauf 
Reflektirende wollen das Nähere in der Ex⸗ 
pedition des Boten einſehen. 


Bekanntmachung. Unterzeichneter deabſichti⸗ 


get, die ihm zugehoͤrige, zu Quolsdorf, Bolkenhainer 
Kreiſes, sub Nr. 81 . ene Mahl: und Schneide⸗ 
mühle, nebſt Lohſtan mit allen dazu gehörigen 
Gebaͤuden und Gaͤrten, zu Michaelis d. J. aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Die Mahlmühle hat zwei Gänge, das Mahlwerk 8 


Fuß im Lichten, die Muͤhle ſelbſt zwei Stock hoch, 


maffio, fo wie die Stallungen, iſt in ſehr gutem Baus 
ſtande, die Stallungen faſt ganz neu. Eben fo iſt die 


Schneidemühle nebſt Lohſtampfe in beſtem Bauſtande. 


Der Flaͤchenraum der ganzen Beſitzung, nebſt den 
dazu gehörigen Gärten, beträgt 4 Morgen. 


Mit dem Beſitz der Mühle iſt auch das Recht, zu 


Backen, verbunden. N 

An Abgaben zahlt die Mühle monatlich an Grund⸗ 
ſteuer 1 Hitler. 14 Sgr. 3 Pf., und iſt von allen übrigen 
grundherrſchaftlichen Abgaben, Laudemien mit inbe⸗ 
griffen, frei. N 


Kauflufiige haben ſich bis dahin an ihn zu wenden. | 


Quolsdorf, den 1. September 1833. 
Chriſtian Unger. 


Anzeige. Es hat ſich in Leipzig durch Vereinigung 


mehrerer achtbarer Männer eine 2 


Viehverſicherungs⸗Anſtalt 
für Deutſchland 


auf Gegenfeitigkeit und Oeffentlichkeit gebildet, welche mit 


ihre Geſchaͤfte und Annahme von Verſicherungs⸗Anmeldun⸗ 


gen für die Hirſchberger, Schoͤnauer, Bolkenhayner und 


Landshuter Kreife, auch für das angrenzende Böhmen übers 
tragen hat. 
Die Statuten der Anſtalt ſind bei mir à 5 Sgr. zu haben, 


auch werde ich auf ſchriftliche poſtfreie Anfragen gern Aus⸗ 


kunft ertheilen und Verſicherungs⸗Anmeldungen auf Rind⸗ 
und Schaaf⸗Vieh annehmen und prompt befördern, 
Hirſchberg den 10. Septbr, 1833. . 
Johann Friedrich Anders. 


Anzeige. Ohnweit Schweidnitz, in einem ſehr ledhaften 


Dorfe, iſt ein ſehr gut gebautes, maſſives, zwei Stock hohes 


Haus, wobei ein großer Garten vorhanden, worin eine gut 
eingerichtete Kraͤmerei und zugleich das Backen betrieben wird, 


baldigſt zu verkaufen oder auch zu verpachten. Das Naͤhere 


iſt zu erfahren bei dem Commiſſionair Michaelis in 
Schweidnitz. 2 


Anzeige. Unterzeichneter empfing eine Parthie Nacht⸗ 
lichte, welche ſich durch eine zwedmäßige Einrichtung ganz 
beſonders empfehlen. Ein Licht brennt 8 Nuͤchte und wich 
jeden Abend um den Sten Theil vorgeruͤckt. Die kleine Mor 
ſchine nebſt den auf ein Jahr dazu gehörenden Lichtern koſtet 
13 Sgr. J. G. Binnen, 

Hirſchberg, den 10. September 1833. 
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Amtliche und, Helvat Anzeigen. 


Bekanntmachung. Nachſlehende hieſige neue 
Stabt⸗ Obligationen, zuſammen über 1250 Rthlr., 
werden hiermit den Inhabern derſelben gekündigt: 


Nr. 201. Nr. 214. Nr. 227. Nr. 239. 
= 202 215. 228. 240. 
203. 216 . 21. 
204. 217. 3. 220. 42 242. 
3 181. 22183 
a N 3.219. 232 2. 244. 
4 07. 2 0. „ 28 245. 
= 208. 3 21234] 3 245. 
209. 3 222. K 2383 247 
3 240. 42 De * 236. „248. 
211. 224, 47 237 240. 
212. 225. 3 238 „250. 
213. 26 


2 Be 
Die Zurückzahlung der Valuta erfolgt gegen Nüds 
gabe der Obligationen mit dazu gehörenden Coupons, 
vom 9. Coupon an gerechnet, am 17. Januar 1834, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 2 Uhr und in 
den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr in der hieſi⸗ 
gen Känımerei: Kaffenfinbe. 2 3 
Wer unterlaſſen follte, die Zahlung in dieſem Ter⸗ 
min in Empfang zu nehmen, hat, wie der Inhalt der 
Obligationen und der Coupons ausſpricht, keine An⸗ 
ſprüche auf weitere Zinſenerhebung, vielmehr hört der 
Zinſenlauf jener Obligationen vom 1. Januar 1834 an 
auf. Hirſchberg, den 3. September 1833. 
i Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Von dem unterzeichneten Ge⸗ 
richts Amte wird hiermit bekannt gemacht, daß in Ter- 
mino ben 14. October d. J., von Morgens 8 Uhr an und 


| an den folgenden Tagen, die Bibliothek der verſtorbenen 


Frau Prölatin von Stechow, gebornen Gräfin von San⸗ 
drechky, öffentlich meiſtbietend, gegen baare Zahlung, im 
Schleſſe zu Schönwaldau verkauft werden ſoll. Gedruckte 
Verzeichniſſe dieſer aus circa 2600 Bänden beſtehenden Buͤ⸗ 


cher⸗Sammlung werden unentgeldlich in der hieſigen Stadt⸗ 


Buchdruckerei und bei dem Herrn Auctions-Commiſſarius 
Pfeiffer zu Breslau verabfolgt. 
Hirſchberg, den 7. September 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen öffentlichen Ver⸗ 
kauf der sub Nr. 73 zu Nieder⸗ Berbisdorf belegenen, zu 
dem Nachlaſſe des verſtorbenen Gärtners Gottfried Opitz 

ebörenden Gäͤrtnerſtelle, beſtehend aus den Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗ Gebäuden, 20 Scheffel 2 Metzen Ackerland, 
einem Walbſtuͤck, einer Wieſe und einem großen Garten, 


Dritter Nachtrag zu Nr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. * 
* 2 — — 2 . — ' — 


4 


— — 3 


welches zuſammen, mit Ausſchluß des nicht unbedeutenden, 
dem künftigen Käufer verbleibenden Inventarii, auf 909 Rel. 


— . .n Anne 4 


8 Sgr. 4 Pf. dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir, 


auf Anttag der Erben, einen Bietungs⸗Termin auf 
den 16. October o., Nachmittag 2 Uhr, 


in dem berrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder: Berbisdorf ange⸗ 


ſetzt. Hirſchberg, den 13. September 1833. 
Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnaw⸗ 
ſchen Kreiſes. rufe 
Waſſermühlen⸗Verkauf. 

Eine der ſchoͤnſten Mühlen mit Bretlſchneide⸗Muͤhle ven 
bunden, ganz neuem Wohngebaͤude, Staͤllen, Scheunen, 
bedeutendem Ackerbau und ganz vorzuͤglichem In ventarium, 
iſt ſogleich und ſehr billig zu verkaufen. Das Nähere if zu 
erfahren bei dem Agent Maler Meyer. 


Erklärung und Abbitte. 
Durch ein entſtandenes, jedoch völig unwahres Gerücht, 
über Entwendung an Feldftuchten, iſt der gute Ruf der 
Ehefrau des hieſigen Gaͤrtners und Gerichtsgeſchwornen 


Rudolph, boshaft angegriffen worden, wodurch Beide ſich | 


tief gekraͤnkt fühlen. 8 . 
Leider aber! muß ich hierbei bekennen, daß ich mich durch 
unbedachtſames Weitererzaͤhlen dieſes Geruͤchts mitſchuldig 
gemacht habe: daher erklaͤre ich, zur Rechtfertigung der Ru⸗ 
dolph'ſchen Eheleute, hiermit: daß ich denſelben in keiner 
Beziehung etwas Unrechtes nachzuſagen vermag, und auch 
durch meine unbedachtſamen Reden ihren guten Ruf und 
ihre Achtung nicht habe ſchmaͤlern wollen. Ich bitte daher 
Dieſelben zugleich noch recht angelegentlich um auftichtige 
Verzeihung meines Fehlers. Salomon Brendel, 
Tſchiſchdorf, den 14. September 1833. 8 
eee eee eee eee eee 
Diesen Termin Michaeli sind 
wieder mehrere grosse und kleine 
Capitalien zu vergeben. 
Drei der ſchoͤnſten Dominial-Güter Schleſiens find 
unter hoͤchſt annehmbarer Bedingung ſogleich zu vers 
kaufen. 5 | 
Auch iſt mir der Verkauf von Vorwerken, Bauer 
guͤtern und Gaͤrtnerſtellen Übertragen worden. Das 
Nähere fagt der Agent Meler Meyer ® 
Erorasssnsc20035 0500500303208 
Gesuch. Ein gebildeter, mit ‚hinlänglichen 
Schulkenntnissen versebener junger Mensch, von 
guter Erziehung, kann sogleich in einem Twist⸗ 
und Schnittwaaren- Geschäft als Lehrling sein Un- 
terkommen finden, und ist das Nähere bei dem 
Färbermeister Herrn Maucksch in Hirschberg 
zu erfahren, . 


| 


Bermiethung. In der Kleinert'ſchen Bleiche, Haͤl⸗ 

serhäufer Ne. 578, find 2 Stuben nebſt Kammern baldigſt 

iu vermiethen. Hirſchberg, den 14. Septbr. 1833. 
Jurock, Adminiſtrator. 


Anzeige. 10 Stück eichene zweizoͤllige Pfoſten, 8 Ellen 
lang, 3 Stüuͤck ſtarke fünfzöllige und 3 Stuͤck befchlagene 
mittlere eichene Klöger, 7 Stuͤck Stuben Balken, weiche, 
10 Ellen lang, 2 Stuben⸗Thuͤren und eine Treppe, ſtehen, 
Veraͤnderungswegen, zum Verkauf. Hr. Schenkwirth Her⸗ 
trampf zu Hirſchberg weiſet den Verkäufer nach. 


Verkauf einer Schmiede. 

Eine in der Vorſtadt hierſelbſt belegene Schmiede, nebſt 
einem in gutem Bauzuſtande befiadlichen Wohnhauſe, wozu 
ein Garten und eine Plumpe gehoͤren, zum Preiſe von circa 
1500 Rthle., ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Nachricht ertheilt der Kaufmann A. E. Fiſcher hierſelbſt. 

Hapnau, den 4. September 1833. 


Gute Karten für Stricker ſtehen zum Verkal in 
Schoͤnau in Nr. 32. ie 1 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1833 Barometerſtand. 
Monat. h h [ 
FRE... 7 ER, 
er. | 9 278. 0%,8 273. 0%, L. 
25 18 47 175 11.“ 
11 270 9 27" 
227 26° 11 9 5 260% 109%, 
13 26° 11%, 274 6 7 7,7 
14 270 14.0% 27% 147 
15 27" 0 e 27 N 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 14. September 1 1833. 


Preuss. Courant. 


Wechsel-Courm. Briefe 1 Geld 

Amsterdam in Cour... . | 2 Mon. 143 — 

E in Banco * — 151 
ů— a Er 4 — — 
P 2 Mon. | 1511) — 

ö — * für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 6 | — 
Paris für 300 Fr. Mon — — 
Leipzig in W rer Zahlung | & Vista | — 103 / 
3 * 5 ——— 22 2 2 12 103! — 

e on. 1 — 
re „ vine — ® = 
Hari ee 2 Mon 105 — 
. a Vista | — 995, 

Dititio 2 Mon. — 99 
Geld- Course. 

Noll. Rand- Ducaten.. |- Stück — 96 % 

Kaiserl. Ducaten — 96 


| Thermometerſtand. 
an h 
10 er 2:25.70 
08 
227 977775 11 15 117 
E. b » |, M 
271% 97 g: 8%, 
27% 177% 7 90 905 
27" Ye 8% 10 95 


— —— — 


Preuss. Courant. 


Briefe Ge 
Fricd-ichsd' or. 100 Rl. 1187 . Be" 
N . — 713 — 
Polnisch Cour — Pre 101 
Wiener Einl,-Scheine „... 150 Fl. 425, . 
 Effecten-Course, 

Stants-Schuld-Scheine . .. 100 R. 96% 4 

Preuss. Engl. Anleihe dittoe | — 

Diito 8 von 1830] ditto — 

Pr. Schandl. Pr Sch. a 50 Mtl. 51%, 


Breslauer — "Obligationen 100 Nl. 104% | 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 


Gr. Herz. Posener Pfandbr, . | ditto 
1000 


Schles. Pfandbr. von R. 105 % 
Ditto ditio RT 500 R. 106% 
Ditto e 100 R. — 
FY NG ͤ inie-0r8 2 5 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 12. September 1883 


Der w. Wei WB « R Ge „ fer. 
— zenſg. Weizen oggen. erſte Ha 
211 11 11 32 161 — 
e 
Riebrigker) 1 1 80 


enberg, den 9. September 2888, (Höchfter an 2 


Jauer, den 14. September 1888. 


1 


— ,—ĩ. (ſꝶ ü . ann ln —— — nn — — 
— — —— ſ—— ͤꝛ—é— — — 

Exbfen. w. Weizen g. Weizen. J Roggen. | Gerfie. | Hafer. 

rtl. far. pf. | rtl. far. pf. | rtl. far. pf. rtl. fer. pi. | rti. far. pl.] rtl. far. yt. rut. for. pl. | wit. far. pf. Fett. fox y. bf. Urt. ler. l. tl. far. pf. 


e 


. . . 1 % nu BE TEE TE} SER SE 7 


— —ñ—œw — — N 


— ——— 


— 


